
Dokumentation 
der Medienkooperation 
RRX/Aschendorff



2Einleitung

Dokumentation zur  
Medienkooperation Rhein-Ruhr-Express (RRX)
Im Zeitraum Januar 2017 bis Mai 2017 wurde eine Medienkooperation zwischen der Unternehmensgruppe 
Aschendorff und dem RRX-Netzwerkbüro realisiert. Die Kooperation beinhaltete ein mehrseitiges Superpanorama, 
mehrere Advertorials, einen eigenen Online-Channel zum RRX und verschiedene Online-Werbemaßnahmen. 
Flankierend zur Kooperation erfolgte eine redaktionelle Berichterstattung zum RRX in den Titeln „Westfälische 
Nachrichten“ und „Die Wirtschaft“.

Dr. Norbert Thiemann, Chefredakteur der Zeitungsgruppe Münsterland, moderierte darüber hinaus die  
RRX-Regionalkonferenz am 23. Januar 2017 in Münster. 

Die folgenden Seiten zeigen eine Zusammenfassung der Maßnahmen, die im Rahmen der Kooperation realisiert 
wurden, außerdem die Artikel, die im Rahmen der redaktionellen Berichterstattung erschienen sind.



3Super-Panorama, ET 26. Januar 2017



4RRX Online-Channel, ab Januar 2017
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NACHRICHTEN Stahlproduktion
vor 2500 Jahren

Zufallsfund bei Ausgrabunge
n auf dem Kälberberg: Grab

hügel untersucht
und Eisenhütte gefun

den

RECKE. Eigentlic
h waren die

Archäologen
des Land-

schaftsverband
es Westfalen-

Lippe (LWL) einem ganz an-

deren Verdacht auf de
r Spur.

Auf dem Kälberberg in Re-

cke sollten Grabhügel unte
r-

sucht werden, bevor ar
chäo-

logische Relikte durch die

Erweiterung eines Stein-

bruchs zerstört würden. Un-

erwartet tauchten hier die

Zeugnisse der bislang ältes-

ten bekannten Eisenverhüt-

tung in Westfalen auf, teilt

der LWL mit.

Zwei Kilo schwer ist die

Menge der Eisenschlacke,

die in einer kleinen Grube

verborgen lag. Dieses Fund-

gut ermöglichte mithilfe der

sogenannten
Radiokarbon-

methode eine Altersbestim-

mung. Das Ergebnis über-

raschte auch Dr. Jürgen Gaff-

rey von der Außenstelle

Münster der LWL-Archäolo-

gie. Es weist in die frühe bis

mittlere Eisenzeit, etwa in

den Zeitraum zwischen 750

und 400 vor Christus. „D
em-

nach entstand die Schlacke

spätestens im 5. Jahrhundert

vor Christus – womöglich

sogar noch früher“, sagt Ga
ff-

rey.
„Damit liegt uns der

Nach-

weis für die bislang älteste

bekannte Eisenerzverhüt
-

tung in Westfalen vor.“ Da-

rauf deutete bereits die Ent-

deckung einer Keramik-

scherbe hin, die unweit der

Grube lag und mit markan-

ten Fingertupfen
verziert

war. Diese Art von Keramik

war bei den Menschen, die

in dieser Epoche der Eisen-

zeit lebten, seh
r beliebt.

Auch Dr. Manuel Zeiler

nahm die Schlacke als Ex-

perte für diese Zeitstufe und

außerdem als Fachmann für

Verhüttungspro
zesse bei der

LWL-Archäologie
unter die

Lupe: „Die Schlacke zeigt die

typischen Fließstrukturen
,

wie sie bei den Produktions-

prozessen in der Eisenzeit

entstehen.“
Damals dienten kleine, aus

Lehm gebaute Öfen zur

Eisenproduktio
n. Das Eisen-

erz wurde zerkleinert, mit

Holzkohle vermischt und für

einige Stunden auf über

1000 Grad erhitzt. Dabei

trennte sich das Eisen vom

Gestein ab. Das überflüssige

Material floss als
Schlacke in

den unteren Teil des Ofens.

Oben reicherte sich das

Eisen als schwammartige

Brocken, sogenannte Lup-

pen, an.
Der gesamte Ofen musste

abgebrochen werden, um an

das begehrte Produkt zu ge-

langen. Die überflüssige

Schlacke wurde entsorgt.

Aus den eisenhaltigen Stü-

cke wurde die darin verblie-

bene Schlacke mit schweren

Hämmern herausgeschmie-

det. So gewannen die vor-

zeitlichen Fachleute Stahl,

der weiterverarbeitet
wurde.

„Die ältesten Zeugnisse die-

ser Art der Eisenerzverhüt
-

tung stammten in Westfalen

bislang aus dem Siegerland

und entstanden später als

die Schlacke in Recke“, weiß

Dr. Manuel Zeiler.

Bei der Untersuc
hung von Grabhügeln auf dem Kälberberg in Recke fanden Archäologen Überreste einer Eis

enerzverhüttung

und damit der ältesten
bisher bekannten

Anlage zur Stahlpr
oduktion in Westfalen.

Foto: LWL

»Damit liegt uns der

Nachweis für die
bis-

lang älteste bekannte

Eisenerzverhüttu
ng

in Westfalen vor.«

Dr. Jürgen Gaffrey, Außenstel
le

Münster der LWL-
Archäologgie

Gescheiterte Automatenspren
gung

-luw- NOTTULN-A
PPELHÜL-

SEN. Das hatten sich die

Täter anders vorgestellt:

Am frühen Sonntagmor-

gen versuchten drei

Männer, den Geldauto-

maten im Foyer der

Volksbank in Appelhül-

sen aufzusprengen.
Ver-

geblich. Ohne Beute ver-

ließen sie den Tatort.

„Unsere Sicherungsmaß-

nahmen haben funktio-

niert“, sagte Bankvor-

stand Herbert Lohmann.

Der Automat wurde sei

beschädigt, der
Tresor ist

aber intakt geb
lieben. Da

die versuchte Sprengung

von Überwachungska-

meras gefilmt wurde, hat

die Polizei recht ge
naue

Kenntnisse über den Tat-

ablauf. Die Täter flohen

mit einem dunklen Au-

di-Kombi.

Bei der Volksban
k in Appelhülsen versuchten Täter ver-

geblich, einen Geld
automaten zu zu s

prengen.Foto: Andre B
raune

Reisemesse am FMO: Tipps für den
Urlaub um die Ecke

Für Anhänger d
es entspannten Kurz-

urlaubs in der Region ist sie längst ein

Muss, wenn es um neue Trends in der

Tourismusbranche geht: Die Messe „Reise

und Freizeit“ am Flughafen Münster/Os-

nabrück (FMO) zeigte am Wochenende

zum sechsten Mal, was Rad-, Wander-

und Naturtourismus in Münsterland und

Teutoburger W
ald alles zu bieten haben

– vom Rundflug über die Heimatstadt bis

hin zum Erlebnisparcou
rs im stillgeleg-

ten Bergwerkstollen. Nach
Veranstalter-

angaben kamen knapp 20 000 Besucher

und informierten sich bei 130 Ausstel-

lern aus NRW und Niedersachsen
– so

viele wie nie zuvor. Foto: Jannis Becke
rmann

Karl-Heinz Holtw
isch gestorben

-kw- GRONAU. De
r frühere

Bürgermeister der Stadt

Gronau, Karl-H
einz Holt-

wisch, ist tot. Er
erlag

am Freitag im Alter von

68 Jahren einem Krebs-

leiden. Holtwisch war ab

1999 erster hauptam
tli-

cher Bürgermeister der

Stadt und wurde zwei

Mal wiedergewählt.

Krankheitsbedi
ngt schied

er im September 2012

nach 13-jähriger Arb
eit

aus. In seine Amtszeit

fallen unter anderem
die

Landesgartensc
hau Gro-

nau-Losser und
die Er-

öffnung des Gronauer

Rock´n´Popmuseums.

Karl-Heinz Holtw
isch †

VECHTA/MÜNSTER (epd). Der

neue Offizial und Weihbi-

schof Wilfried Theising (54)

ist am Wochenende vom

münsterischen Bischof Felix

Genn in sein Amt als theolo-

gisches Oberhaupt der rund

265 000 Katholiken im Ol-

denburger Land eingeführt

worden.
Niemand könne Men-

schen den christlichen Glau-

ben aufzwingen, sagte Genn

in der Propsteikirche
St.

Georg in Vechta. Für den

Glauben brauche es Vertrau-

en auf Gott und auf die Men-

schen, die mit ihrem Gesicht

für diesen Glauben stünden.

Auf solche Zeugen komme

es an. Theising
hat die Nach-

folge von Heinrich Timmere-

vers angetreten, der
seit Au-

gust Bischof in
Dresden ist.

Zu dem Festgottesdiens
t

waren nach Angaben eines

Kirchenspreche
rs fast 1000

Gäste gekommen – unter ih-

nen die katholische
n Bischö-

fe Norbert Trelle und Franz-

Josef Bode aus Hildesheim

und Osnabrück sowie der

Oldenburger evangelische

Bischof Jan Janssen. Jansse
n

würdigte in seinem Gruß-

wort die seit mehr als 50

Jahren bestehende Ökume-

ne zwischen Katholiken und

Protestanten im Oldenbur-

ger Land. „Wer hätte ge-

dacht, dass wir dieses Jahr

2017 zum 500. Jahrestag der

Reformation mit derart vie-

len ökumenischen Akzenten

begehen dürfen?“, sagte
er.

Auch Theising betonte die

gute Ökumene im Oldenbur-

ger Land, an die er gern an-

knüpfe. Er ist seit 2010 der

Ökumene-Beauftragte
im

Bistum Münster, zu dem

auch der Offizialatsbezirk

Vechta zählt. Theising

stammt aus Steinfurt und

war zuletzt als Weihbischof

in Xanten für die Region Nie-

derrhein zuständig.

Theising setzt auf Ökumene

Weihbischof in Vechta von Bischof Felix Gen
n eingeführt

Wilfried Theising Foto: dpa

DB Regio NRW bringt in Nordrhe
in-Westfalen im

Auftrag der zustä
ndigenAufgaben

träger seit dem

Fahrplanwechsel
ein um jährlich 1,35 Millionen

Zugkilometer erweitertes
Angebot auf die

Schie-

ne. Reisende kön
nen sich auf versc

hiedenen Regi-

onalexpress-Linie
n über zusätzliche Zugfahrten

und optimierte Linienverläufe freuen – zum Bei-

spiel beim RE 11. Die Linie ve
rkehrt nun zwischen

Düsseldorf und
Hamm, alle zwei Stunden wird

sie über Paderborn bis zum ICE-Knotenpunkt

Kassel-Wilhelmshöhe verlängertt
Verbesserungen

gibt es zudem beim RE 6 aus Minden. Er endet

nicht länger in Düsseldorf, sond
ern verkehrt als

„Rhein-Weser-Express“ übe
r Neuss und Köln

wei-

ter bis zum Flughafen Köln/Bonn. Mit dem RE 1,

dem RE 6 und dem RE 11 sind auf der zentralen

Achse zwischen Hamm und Düsseldorf nun drei

Regionalexpress-
Linien unterwegs, sodas

s schon

heute ein annähernder 20-
Minuten-Takt in Rich-

tung Rheinland bestehtt „Mit dieser Qualitäts-

steigerung werde
n bereits jetzt die

Weichen zum

Rhein-Ruhr-Expre
ss gestellt, der ab Ende 2018

Fahrt aufnimmt“, sagt Heinrich Brüggemann,

Vorsitzender der
Geschäftsleitung

von DB Regio

NRW. „Als derzeitiger Betreiber der zentralen

RE-Linien undWegbereiter für ein
es der wichtigs-

ten Regionalverkehrs
projekte in NRW sind wir

stolz darauf, scho
n heute einen spü

rbaren Beitrag

zum künftigen Erfolg d
es RRX zu leisten

.“

MODERNISIERUNG DER

FAHRZEUGFLOTTE

Für mehr Komfort im Regionalverkehr
moderni-

siert DB Regio NRW außerdem zurzeit die Fahr-

zeugflotte. Mehr als 200 Doppelstockwage
n wer-

den nach und nach einer Runderneuerung

unterzogen. Dabe
i werden die Fahrzeuge bis

vor-

aussichtlich März 2017 intensiv
von innen und au

-

ßen grundgereinigt, d
ie Lackierung ausgebessert

und bei Bedarf aufge
frischtt Im Fahrzeuginnern

werden Kopfstützen und Sitzpolster erneuert,

defekte oder bes
chädigte Armstützen und Griffe

ersetzt sowie Fensterscheiben
von sogenannten

„Scratchings“ befreitt Durch eine Vergrößerung

des Mehrzweckbereich
s in den Steuerwagen bei

24 Fahrzeugen wird mehr Platz für Fahrräder,

Rollstühle und Ki
nderwagen gesch

affen.

ERSTE NEUFAHRZEUGE

AB ENDE 2018

Mit dem Einsatz der ersten
neuen Fahrzeuge

wird

ab Ende 2018 der nächste Qualitätssprung
spür-

bar. Bis dahin erfolgen weitere Anpassun
gen, um

Reiseketten zu verbessern und reibungslos au

den künftigen RRX umstellen zu können. Zustän-

dig für den Betrieb sind dann Abellio Rail NR

und National Expr ss. DB Regio NRW steht en

Partnern im Wettbewerb aber eiter mi sein

Erfahrung als Dienstleist r rund um die Schiene

Ab Ende 2018 nimmt der Rhein-Ruh
r-Express (RRX) sukzessiv

e Fahrt auf. Das wichtigste

Schienenprojekt
in Nordrhein-Westfalen soll für bessere

Verbindungen im Regionalverkehr

auf der Schiene
sorgen. Fahrgäs

te im Land profitieren bereits seit dem Fahrplanwechsel

im Dezember 2016 von zahlreichen Verbesserungen
– auch in Westfalen-Lippe.

WEICHENSTELLUNG FÜR DEN

RRX IN WESTFALEN

in Nordrhein-Westfalen zur Verfügung und wird

sich für ein funktionierendes
Gesamtsystem ein-

setzen, wie Brüggemann betont: „Nach unserer

Überzeugung müssen alle Verkeh
rsunternehmen

in NRW ein großes Interesse
daran haben, dass

der RRX ein Erfolg wird und mehr Menschen von

der Straße auf die
Schiene wechseln

.“

Mehr ema

. h . e/ r w . rx d

Heinrich Brüggem
ann,

Vorsitzender der
Geschäftsleitung

von DB Regio NRW

ET 30. Januar 2017
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Sieben Verletzte bei zwei Unfällen

AHAUS/SAERBEC
K. Bei zwei

schweren Verkehrsunfäl-

len sind am Wochenen-

de sieben Menschen teil-

weise schwer verletzt

worden. Wie die Polizei

im Kreis Borken mitteil-

te, geriet in der Nacht zu

Sonntag in Ahaus-Alstät-

te ein 50 Jahre alter

Autofahrer aus den Nie-

derlanden in den Gegen-

verkehr. Die Polizei geht

davon aus, dass er zu

schnell unterw
egs war.

Er hatte drei weitere

Personen im Auto. Sein

Wagen kollidierte mit

dem Pkw eines 49-jähri-

gen Ochtrupers. Bei d
em

Unfall wurden die vier

Niederländer schwer

und der Ochtruper leicht

verletzt. Drei d
er Verletz-

ten wurden mit dem

Rettungswagen in eine

Klinik nach Enschede

gefahren. Schw
er ver-

letzt wurden gestern

zwei Personen durch

einen Verkehrsunfall

zwischen Saerbeck und

Ibbenbüren. W
ie die

Polizei im Kreis Steinfurt

mitteilte, kam das Fahr-

zeug von der Fahrbahn

ab, überschlug
sich und

landete in einem Gra-

ben. Der Fahrer wurde

mit einem Rettungshub-

schrauber nach Münster

geflogen, die Beifahrerin

kam per Rettungswagen

in ein Krankenhaus.

Pkw-Heckscheibe
n eingeschlagen

KREIS STEINFURT. Eine
Se-

rie eingeschlagene
r Pkw-

Heckscheiben beschäftigt

die Polizei im Kreis

Steinfurt. In der Nacht

von Samstag auf Sonn-

tag wurde in Borghorst,

Burgsteinfurt, N
ordwal-

de, Emsdetten und Al-

tenberge an mindestens

39 Fahrzeugen die Heck-

scheibe eingeschlagen.

Alle Fahrzeuge waren an

Straßen oder auf öffent
li-

chen Parkplätzen abge-

stellt. Zudem wurden die

Scheiben eines Baggers

eingeschlagen und eine

Pkw-Anhängerplan
e auf-

geschlitzt. Die Polizei

schätzt den Schaden auf

37 000 Euro.

Von Gunnar A. Pier

HALLE/WESTFALEN. Pünktlich

um 13 Uhr sind die Reihen

gut gefüllt: Mehr als 1600

Menschen sitzen am Sams-

tagmittag vor der Bühne im

Event-Center
neben dem

Gerry-Weber-Stadion.
So

was kommt öfter vor, doch

diesmal ist etwas anders: Die

1600 Menschen sind nicht

das Publikum, sondern die

Akteure. Am kommenden

Samstag führen sie gemein-

sam das Pop-Oratorium „Lu-

ther“ auf – jetzt haben sie

erstmals gemeinsam ge-

probt.
Das Musik-Spektakel

tourt

in diesen Tagen quer durch

Deutschland. E
in festes En-

semble von Solisten trifft in

jeder Stadt auf e
inen giganti-

schen Chor mit Laien-Sän-

gern aus der Region.
Am En-

de werden es 13 Shows in

zehn Städten mit mehr als

20 000 Sängern gewesen

sein. Dahinter s
teckt die Stif-

tung Creative Kirche.

In Halle/Westfalen ist bei-

spielsweise der Singkreis

Lienen dabei. „Das biet
et uns

neue Erfahrungen“,
erklärt

Chorleiterin
Petra Jäkel.

Schon vor über einem hal-

ben Jahr hat sie die Idee vor-

gestellt, die meisten waren

dafür.
Seit dem Sommer proben

sie alle 14 Tage für das Groß-

ereignis im Tennis-Stadion
.

„Der Weg war schwierig“, ge-

steht die gestandene Chor-

leiterin. Nicht a
lle Mitglieder

taten sich leicht mit der mo-

dernen Musik. Schließlich

konzentriert sich der Sing-

kreis sonst auf klassische

Stoffe, auf Mozart in der

Messe statt wuchtigem Sak-

ral-Pop auf dem Centre

Court. „Aber das ist ein ge-

lungenes Stück
“, findet Petra

Jäkel. Die Geschichte be-

leuchte die Figur Luther vo
n

unterschiedlich
en Seiten, die

Umsetzung der Texte in die

Musik sei sehr gelung
en.

Die Vorbereitung aufs gro-

ße Ereignis war gründlich.

Erst wurden die Chorleiter

geschult – unter anderem

vom Komponisten Dieter

Falk selbst. Dann gab es Re-

gionalproben, b
ei denen die

beteiligten Chöre bereits auf

andere Mitsingende trafen.

Manches war ungewohnt.

So kommt es viel mehr auf

eine gute Aussprache an,

wenn Tausende gleichzeitig

singen. „In der normalen

Chorarbeit sagt man schon

mal: Das war nicht ganz ex-

akt, aber das ge
ht in der Auf-

führung unter“, erläutert

Matthias Nagel, einer der

„Luther“-Dirige
nten. „Bei

dieser Anzahl müssen wir

aber fast pedantisch wer-

den.“ Alle müssen exakt sin-

gen – und „Kurz! Kurz!

Kurz!“ So klingt die Angst

vor tausendfach gezischten

S-Lauten.
Nach Monaten, in denen

die alleine in Halle angemel-

deten 36 Chöre und 371 Ein-

zelsänger für si
ch geübt hat-

ten, trafen sie sich am Sams-

tag erstmals im „Event-

Center“ neben dem Gerry-

Weber-Stadion. Superinten-

dent Walter Hempelmann

begrüßte sie, da
nn begannen

erste Stimmübungen. Und

schon bald stimmten alle ge-

meinsam die Musik an, die

am kommenden Samstag

nicht nur die 1600 Beteilig-

ten begeistern wird, sondern

auch die 8200 Zuschauer.

Die Aufführung ist ausver-

kauft.
| Verlosung

Ein Video und viele Fotos

von der Probe in unserem

Internet-Portal ww
w.wn.de

1600 Menschen vor der Bühne: A
m Samstag probten e

rstmals alle Beteili
gten gemeinsam für die Aufführung

des Pop-Oratorium
s

„Luther“. Unter de
n Sängern ist auch der Singkreis Liene

n unter der Leitung
von Petra Jäkel (rundes Bild)

. Fotos: Gunnar A.
Pier

Karten für „Luther“ zu gewinnen

HALLE/WESTFALEN. Die

Aufführung des Pop-Ora-

toriums „Luther“ am 11.

März 2017 im Gerry-We-

ber-Stadion ist längst

ausverkauft. Do
ch vier

Leser unserer Z
eitung

bekommen eine letzte

Chance, dabei z
u sein:

Wir verlosen zwei Exklu-

sivpakete „La Fontana &

After Show“ für jeweils

zwei Personen inklusive

Karten bester Kategori
e,

Parkausweis, mediterra-

nem Buffet und Geträn-

ken vor der Show. Um

an der Verlosung teilzu-

nehmen, brauchen Sie

nur unter der N
ummer

0137 / 8 08 40 15 80 das

Stichwort „Luther“ sow
ie

Name und Adresse zu

hinterlassen. Ei
n Anruf

aus dem deutschen Fest-

netz kostet 50 Cent.

-dpa/er- ARNSBERG/WERL. Im

Fall des nach dem Geiseldra-

ma von Gladbeck zu einer

lebenslangen Freiheitsstrafe

verurteilten Dieter Degowski

prüft das Landgericht Arns-

berg derzeit, ob er auf Be-

währung freikommen kann.

„Seit Kurzem“ liege dem Ge-

richt ein Antrag von Degow-

skis Verteidigun
g auf Ausset-

zung des Strafrestes zur Be-

währung vor, sagte Gerichts-

sprecher Johannes Kamp.

„Jetzt muss die Strafvollstre-

ckungskammer prüfen, wie

weiter vorzugehen ist.“ Das

Gesetz mache bestimmte

Vorgaben. Wenn die Kam-

mer beispielsweise erwäge,

die Vollstreckung des Restes

der lebenslangen Freiheits-

strafe auszusetzen, sei ein

Gutachten einzuholen. Wie

lange die Prüfu
ng dauere, sei

offen. Die Erstellung derarti-

ger Gutachten dauert in der

Regel mehrere Monate.

Ein Sprecher des NRW-

Justizministeriums hatte vor

gut drei Wochen die Chan-

cen, dass Degowski bis Jah-

resende wieder auf freien

Fuß kommt, als „gut“ be-

zeichnet. Er hatte aber be-

tont, dass die Strafvollstre-

ckungskammer in Arnsberg

das letzte Wort habe. Das

Landgericht ha
tte die Justiz-

vollzugsanstalt
Werl, in der

Degowski inhaftiert ist, be-

reits 2013 aufgefordert, ihn

schrittweise auf die Entlas-

sung vorzubereiten.

Im August 1988 hatten De-

gowski und sein Komplize

Hans-Jürgen Rösner die Re-

publik in Atem gehalten.

Drei Tage lang flüchteten sie

nach einem missglückten

Bankraub mit Geiseln vor

der Polizei. Drei Menschen

starben.
Degowski, der im Hochsi-

cherheitstrakt
der JVA un-

tergebracht ist, wurde vom

früheren Leiter Michael Skirl

als „eher unauffällig“ be-

schrieben. Degowski weise

jedoch „dissoziale Züge“ auf.

Damit wird die Unfähigkeit

bezeichnet, sich in die Ge-

sellschaft
einzuordnen.

Wenn der inzwischen 61-

Jährige auf freien Fuß

kommt, soll er eine neue

Identität bekommen. Auch

sein Wohnort soll geheim

bleiben.

Justiz plant Entla
ssung

von Dieter Degowski

Gladbecker Geise
lnehmer könnte Ende d

es Jahres freikom
men

Dieter Degowski
bedrohte 1988 die Geisel Silke Bis

choff. Die

18-Jährige starb kurz danach, verm
utlich durch eine Kugel aus

der Waffe von Dego
wskis Komplizen Ha

ns-Jürgen Rösner. Foto: dpa

ESSEN. Der Lehrer eines Be-

rufskollegs in Essen wird

derzeit von der Bezirksregie
-

rung überprüft. Der
Beamte

soll im Unterricht wieder-

holt extreme politische An-

sichten geäußert haben
. Ge-

prüft wird eine Nähe zur so-

genannten Reichsbürgersz
e-

ne. Es sind Aussagen wie „Es

gibt keinen deutschen Staat“,

die immer wieder zu Protes-

ten von Schülern gegen den

Mann geführt haben sollen.

Ist Lehrer ein

Reichsbürger?

VERLOSUNG

5,6 Millionen Menschen leben im Gebiet des

NWL, der mehr als 50 Prozent der NRW
-Fläche

einnimmt.t Als zuständiger
Verband engagie

rt sich

der NWL für den Erhalt und Ausbau eines leis-

tungsstarken Nahverkehrssyst
ems in der Region

und hat dabei stets d
ie Interessen der Fahrgäste

im Blick. „Wir freuen uns, das
s immer mehr Men-

schen den umweltfreundlichen
Regionalverkehr

auf der Schiene
nutzen und arbeiten daran,

das Angebot im Sinne unserer Fahrgäste

weiter zu verbessern“, sag
t Verbandsvor-

steher Dr. Ulrich
Conradi. Die Inve

stitionen

in ein modernes und attraktives System

Schiene tragen F
rüchte, wie ein B

lick auf die

Entwicklung der
vergangenen Jahre zeigt: Die

Zahl der Fahrgäste im Schienenpersone
nnah-

verkehr (SPNV)
in Westfalen-Lippe konnte seit

1996/1997 von weniger als 200.000 auf fast

420.000 am Tag gesteigert werde
n. Damit wer-

den jedes Jahr rund 150 Millionen Fahrten in den

Zügen der Region
gemacht.t Möglich gemacht hat

diese positive Entwicklung die Anfang 1996 be-

schlossene Kommunalisierung des Schienennah
-

verkehrs. Sie erze
ugte einenWettbewerb, der de

n

Regionalverkehr
auf der Schiene

in Deutschland

bis heute entscheidend prägt und die Nahver-

kehrslandschaft a
uch inWestfalen-Lippe de

utlich

bunter gemacht hat.t Aktuell sind in der Region

sieben Eisenbahnverkeh
rsunternehmen im Ein-

satz: Neben DB Regio NRW mit rd. 37 Prozent

Marktanteil gehöre
n dazu die eurobahn (25%),

die WestfalenBahn (14%), die NordWestBahn

(8,8%), Abellio Rail NRW (6,4%), die Hessische

Landesbahn (4,8%
)undNational Ex

press (4%).

ANGEBOT AUSGEWEITET

UND VERBESSERT

Der zunehmende Wettbewerb hat im westfäli-

schen Raum zu deutlichen Ausweitungen und

Verbesserungen
im Regionalverkehr

auf der

Schiene geführt.t
So konnte das jäh

rliche Verkehr-

sangebot seit 199
6 um 38 Prozent gestei

gert wer-

den. ZudemsindvermehrtmoderneFahrzeuge
im

Einsatz, die über
Klimaanlagen sowie e

inemoder-

ne und komfortable Innenausstattung
verfügen.

Dabei gehören Vi
deo-

anlagenmittlerweile zum Standard.

Auch die Belange
von mobilitätseingesch

ränkten

Fahrgästen werden zunehmend berücksichtigt,

etwa mit behindertenge
rechten Toiletten,

großzügigen Mehrzweckbereich
en

und barrierefreien Einstiegen

bzw. Rampen und Hubliften.

Zusammen mit einem ver-

änderten Mobilitätsver-

halten der Bevölkerung

haben die gezielten Ver-

besserungen im SPNV die

beschriebene sta
rke Nach-

fragesteigerung e
rmöglicht.t

DIE POSITIVE

ENTWICKLUNG

WEITER VORANTREIBEN

Der NWL ruht sich auf diesen Erfolgen nicht

aus, sondern arbeitet weiter a
n einem Angebot,

das den wachsenden Mobilitätsbedürfnis
sen

der Menschen in der Region gerecht wird. So
ge-

hört der Verband
gemeinsam mit einer Vielzahl

weiterer Akteure aus Politik, Verkehrs
branche

und Industrie zu den treibenden Kräften bei der

Realisierung des Rhein-Ruhr-Expre
ss (RRX). Das

wichtigste Schienenprojekt
in Nordrhein-West-

falen soll schnellere Verbindungen zwischen

Der Regionalverk
ehr auf der Sch

iene in Westfalen-Lippe ist eine Erfolgsgeschich
te

und verzeichnet jed
es Jahr steigende

Fahrgastzahlen
. Möglich macht das der

Zweckverband Nahverkehr Westfalen-Lippe (NWL), der sich zusammen mit den

Verkehrsuntern
ehmen für ein gutes Angebot im Sinne der Reisenden einsetzt.

DER NWL: EINSATZ FÜR EINEN

STARKEN REGIONALVERKEHR

Westfalen, dem Ruhrgebiet und Rheinland

schaffen und dabei auch die westfälischen Ober-

zentren in das System

einbinden.

Fahrgäste profitieren zudem

von mehr Komfort, denn ab Ende

2018 gehen nach und nach moderne RRX-

Zügemit hochwertigenA
usstattungsstanda

rds auf

die Strecke. DieM
odernisierung von

16 Bahnhöfen

aufdenRRX-Zubr
ingern,densogen

annten„Außen-

ästen“ sowie von
41weiteren Statio

nen imEinzugs-

gebiet des NWL wird in den kommenden Jahren

zudem die Aufenthaltsqualit
ät und die Barriere-

freiheit erhöhen.

„Wir wollen die

positive Entwicklung

weiter vorantreibe
n.

Neben dem RRX ist auch

der neue WestfalenTarif ab

August 2017 ein weiterer

wichtiger Baustein
für einen

attraktiven und zukunfts-

fähigen Regionalverkehr

in Westfalen-Lippe.“

Mehr zum Thema:

www.nwl-info.de · www.rrx.de

35,5%
DB Regio
Wettbewerb

(Gesamtvolumen

ca. 33 Mio. Zugkilometer)

2,0%
DBGroßvertrag

4,0%

National Express

4,8%

Hessische Lande
sbahn

WETTBEWERB IM NWL

LEISTUNGSANTEILE DER

EISENBAHNVERKEHRS-

UNTERNEHMEN IM

NWL IN 2017

6,4%

Abellio Rail NRW

14,1%

WestfalenBahn

8,8%

NordWestBahn

24,5%
eurobahn

Dr. Ulrich Conradi

Verbandsvorsteh
er

Zweckverband N
ahverkehr

Westfalen-Lippe

- Anzeige -

ET 6. März 2017

Montag, 20. März 2017
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MENSCHEN Entscheidung aus dem All

Global Teacher Pr
ize geht nach Alaska und nicht nach Gescher / Astrona

ut verkündet Erg
ebnis

Von Stefan Werding

DUBAI/GESCHER/
MÜNSTER. Die

Entscheidung kam aus dem

All: Thomas Gautier Pesq
uet,

Bordingenieur
der Interna-

tionalen Raumstation ISS,

gab am Sonntagnachm
ittag

gegen 16 Uhr deutscher Zeit

den Sieger des „Global Tea-

cher Prize“ bekannt. Und er

nannte nicht den Namen

von Marie-Christine
Ghan-

bari Jahromi, sondern den

von Maggie MacDonnell,

einer kanadischen Lehrerin.

So ging der mit einer Million

Dollar dotierte
Preis nicht an

die Lehrerin der Gesamt-

schule in Gescher, sondern

an ihre Kollegin im kanadi-

schen Salluit.

Die Gewinnerin hat sechs

Jahre in der kanadischen

Arktis Inuit-Kinder unter-

richtet. Das Dorf Salluit ist

nur per Flugzeug zu errei-

chen, in der Region ist die

Selbstmordrate unter den

Kindern ungewöhnlich

hoch. Die Lehrerin hat allein

in zwei Jahren zehn Selbst-

morde erlebt, wie sie in ihrer

Dankesrede sagte.

„Danke, dass Sie diesen

Menschen weltweite Auf-

merksamkeit bringen“, s
agte

sie den Mitgliedern der Jury.

Die Beerdigungen
ihrer

Schüler miterleben zu müs-

sen, seien die härtesten Mo-

mente ihres Lebens gewe-

sen. Das wolle sie nie wieder

erleben, darum
versucht sie

ihren Schülern Widerstands-

kraft und Hoffnung zu

schenken.
In einer pompösen Feier-

stunde, die Startenor Andre
a

Bocelli eröffnet
e und für die

Fallschirmspringer den

Pokal in die Festhalle brach-

ten, wurde die Lehrerin der

Gesamtschule Gescher mit

den neun anderen Kandida-

ten aus der Endrun
de auf die

Bühne gebeten.
Dann ging es

ganz schnell: Eine Schaltung

ins Weltall, ein paar kurze

Worte des Respekts über die

Rolle der Lehrer von Astro-

naut Pesquet und dann der

Name der Siegerin.

In Gescher und Münster

verfolgten Schüler, Kolleg
en

und Freunde die Live-Über-

tragung im Internet. Die En
t-

täuschung über das Ergebn
is

blieb dort überschaubar.
So

gab Leonardo, einer von

Ghanbaris Schülern aus der

der 5c, mal seiner Lehrerin

gute Noten: „Es war eine un-

glaubliche Leistung. Frau

Ghanbari ist die beste Klas-

senlehrerin, die wir je hat-

ten.“
So sah es auch Joel:

„Schon unter die Top Ten 10

der ganzen Welt zu kom-

men, ist super“, meinte er

nach der Festakt.

Das Motto des „Weltlehrer-

preises“ lautet: „Teachers

matter“, zu deutsch so viel

wie „Lehrer sind bedeutsam“.

Die Auszeichnung
soll vor-

bildliche Lehrer, die etwas

Außergewöhnliches
für

ihren Berufsstand leisten,

würdigen und so die Rolle

von Lehrern in der Gesell-

schaft stärken. Vergeben

wird der zum dritten Mal

ausgelobte Preis von der bri-

tischen Varkey Foundation,

einer Stiftung mit Sitz in

London, die Bildungsstan-

dards überall in der Welt

stärken will.

Marie-Christine Gh
anbari Jahromi (5

.v.l.) steht vor der
Preisverleihung mi

t den anderen neu
n Lehrerinnen und

Lehrern zusammen
, die für den Globa

l Teacher Prize

nominiert waren.
Gewonnen hat ihn schließlich die Kanadierin Maggie MacDonne

ll (rechts).

Foto: Global Teach
er Prize

-nix- ALTENBERGE. Die Suche

nach ihren familiären Wur-

zeln fasziniert viele Men-

schen. Auf dem
gut besuch-

ten 7. Westfälischen Genea-

logentag der Westfälischen

Gesellschaft für Genealogie

und Familienforschung
am

Samstag in Altenberge dreh-

te sich das Angebot der 50

Aussteller um entsprechen-

de Recherchemöglichkeiten.

Vereine, Archive, Dienstlei-

ter und weitere Anbieter

standen einen Tag lang zur

Verfügung.
Die Bandbreite der Litera-

tur zum Thema ist groß, die

Computerprogramme zur

Erstellung von Ahnenlisten

eröffnen teils neue Möglich-

keiten. Eine Ausstellung

widmete sich der Postge-

schichte der Stadt Münster

bis 1875. Die Bandbreite der

Exponate spannte sich von

den Anfängen der Kaiserli-

chen Reichspost bis hin zur

Deutschen Reichspost. Vor-

träge wie etwa über die Digi-

tale Westfälische Urkunden-

datenbank rundeten den Tag

ab.

Kontakt zur Verg
angenheit

Viele Besucher be
im Genealogentag in

Altenberge

Ahnenforscher tu
mmeln sich in Altenberge beim Westfäli-

schen Genealogentag.
Foto: Rainer Nix

Aus Streitobjekt w
ird

gemeinsamer Raum

Kirche in Telgte ist nun ein Pfarrheim

-agh- TELGTE. Die ehemalige

Johanneskirche
in Telgte hat

in den vergangenen rund 15

Monaten eine Wandlung

vom Streitobjekt zum ge-

meinsamen Raum erlebt.

Denn seitdem das Bistum im

Herbst 2011 entschieden

hatte, dass der Kirchenbau

als liturgischer Raum nicht

mehr genutzt werden solle,

gab es erhebliche W
iderstän-

de gegen die Profanierung

und den geplanten Abriss.

Letzten Endes führten die

teilweise öffentlich ausgetra-

genen Konflikte zu einem

Kompromiss: An der Profa-

nierung der Kirche führte

aus der Sicht des Bistums

kein Weg vorbei, aber sie

wurde umgebaut und wird

ab sofort als Pfarrheim mit

zusätzlicher Nutzung durch

den nahen Kindergarten ver-

wendet. Mit einem Festakt

wurde der umgenutzte Kir-

chenbau, den Propst Dr. Mi-

chael Langenfe
ld als einzig-

artig im Bistum Münster be-

zeichnete, sein
er neuen Be-

stimmung übergeben. Weih-

bischof Dr. Stef
an Zekorn ge-

stand dabei Fehler im Ge-

samtprozess ein. „Ich hoffe,

wir lernen daraus“, sagte er.

Den Bogen zwischen der

früheren Kirche und der

heutigen Nutzung wird nicht

nur mit einer besonderen

Architektur geschlagen, die

viele Elemente des Gottes-

hauses beibeha
lten hat, son-

dern auch mit einem Kunst-

werk, das Telgter Frauen

unter Leitung der Künstlerin

Julia Arztmann geschaffen

haben.

Dülmenerin hilft in Uganda

Die DRK-Helferin Inga

Hennig-Finke macht

sich an diesem Montag

auf den Weg nach Ugan-

da. Dort soll sie
in einem

Team des Deutschen,

Schwedischen und Ös-

terreichischen Roten

Kreuzes Flüchtlingen aus

dem Südsudan helfen.

Das teilte das DRK mit.

Voraussichtlich
bis zum

23. April werde es ihre

Aufgabe sein, Menschen

in Flüchtlingslage
rn über

Hygienemaßnahmen zu

informieren. Inga Hen-

nig-Finke ist Fachkran-

kenschwester für Anäs-

thesie und Intensivpflege

und engagiert sich eh-

renamtlich beim DRK-

Ortsverein Dülmen und

in der DRK-Einsat
zstaffel

Westfalen. Das Rote

Kreuz hat in Uganda

eine Wasseraufberei-

tungsanlage zur Versor-

gung von 40 000 Men-

schen in Betrieb genom-

men.

Inga Hennig-Fink
e Foto: DRK

AfDf -Mitglied

nutzt Rechner

der Polizei
OSNABRÜCK (dpa). Ein führen-

des AfDf -Mitglied soll seinen

Dienstcomputer bei der Po
li-

zei auch für parteiinterne

Kommunikation genutzt ha-

ben. Wie der „Spiegel“ be-

richtet, soll der stellvertre-

tende AfDf -Bundesschatz-

meister und Kassenwart des

Landesverband
es Nieder-

sachsen unter seiner dienst-

lichen Mailadresse auch

politische Ratschläge „aus

polizeilicher Sicht“ geäußert

haben. „Sollte mir die eine

oder andere Mail über den

Dienst-Account
rausge-

rutscht sein, tu
t mir das sehr

leid“, zitierte das Nachrich-

tenmagazin den Verwal-

tungsbeamten der Polizeidi-

rektion Osnabrück. Die Poli-

zei leitete ein Ermittlungs-

verfahren gegen den Beam-

ten ein. Er sei aber nicht

vom Dienst suspend
iert.

Betrüger tricksen
Axel Prahl aus

Schauspieler A
xel Prahl

(56), bekannt a
ls „Tat-

ort“-Kommissar Thiel aus

Münster, ist Opfer von

Internet-Gangs
tern ge-

worden. Die Betrüger

hätten seinen Namen be-

nutzt und Waren be-

stellt. „Das waren Spiel-

sachen für 500 Euro,

Klamotten für 500 Euro

und was weiß ich nicht,

sagte Prahl der „Bild
am

Sonntag“. „Ich bekam

plötzlich Post von einer

Inkassofirma und wusste

überhaupt nich
t, warum.

Insgesamt wurden rund

4000 Euro gefordert.“

Über Monate habe er be-

weisen müssen, dass er

die Sachen nicht selbst

bestellt habe. „E
s ist sehr

wichtig, Anzeige
zu er-

statten, wenn einem so

etwas passiert“, fügte

Prahl hinzu. „A
lso Ach-

tung, Leute!“ Se
in nächs-

ter „Tatort“ läuf
t am 2.

April im Ersten. Der Ti-

tel: „Fangschus
s“. -dpa-

Axel Prahl
Foto: -pp-

Ende Juni 2017 eröffnnet in der Stadt des

Westfälischen Friedeens einer der mo-

dernsten Bahnhöfe inn ganz Deutschlan
d.

Nachdem der Münstteraner Hau
ptbahn-

hof bis 2013 bereits stufenfrei gesta
ltet

undd modderniisiiert wurde, erfolgt
zurzeit

der komplette Umbau des Empfangsgebäu-

des inklusive Vorplatz. Dabei bleibt einzig

der südliche Gebäudeteil erh
alten. Errichtet i

n

Stahlskelettbauw
eise und mit transparenter

Fassade auf der
Westseite, wird das zukünftige

Empfangsgebäude d
rei Etagen besitz

en. Die Ar-

chitektur orienti
ert sich neben städtebaulichen

Aspekten vor alle
m an funktionalen

Qualitäten,

die für die Reisen
den unmittelbar erlebbar

wer-

den. So wird der Hauptbahnh
of durch den Um-

bau zum Ort der kurzen Wege. Ein ausgefeiltes

Konzept der Wegeführung verbindet Stadt
und

Bahnsteige direkt miteinander. Das
spart Zeit

und erhöht den Nutzungskomfort für die Fahr-

gäste. Die gewäh
lte Gebäudegeom

etrie ermög-

licht eine intuitive Orientierung. Dadurch

kommt das Empfangsgebäude mit einem Mini-

mum an Wegeleitung aus.

HOHE AUFENTHALTSQUALITÄT

Neu ist in Münster auch die Unterbringung

unterschiedlichs
ter Serviceangebote

„unter

einem Dach“. Das DB Reisezentrum, die DB

Information, Fahrkarten
automaten sowie Schlie

ß-

fächer sind nicht beliebig verteilt, sondern

unter einem zentralen Zugang angeord
net und

so auf kurzem Wege erreichbar. Mehr als

8.000 Quadratmeter Fläche bieten zudem

der Bahnsteighö
hen, um einen niveaugleichen

Einstieg in die RRX-Züge zu gewährleis-

ten, gibt es zahl
reiche weitere Ver-

besserungen bei der Barriere-

freiheit. So werden vielerorts

neue Aufzüge errichtet,

Rampen angelegt und takti-

le Leitstreifen angebracht.

Auch die Aufenthaltsquali
-

tät an den Bahnh
öfen erhöht

sich, zum Beispiel durch neue

Bodenbeläge, einen besseren

Wetterschutz, die
Modernisierung

von Bahnsteigdächer
n und Personen-

tunneln sowie Investitionen in Beleuchtung,

Fahrgastinformation und Wegeleitsystem.

ALLE INFOS AUF EINEN KLICK

Mit der kostenlosen App „DB Bahnhof live“

bietet DB Station&Service
darüber hinaus

den

perfekten Begleiter für den Aufenthalt am

Bahnhof. Die Anwendung ermöglicht einen

schnellen Zugang zu 5.400 Bahnhöfen in

Deutschland. Re
isende erfahren alles zu An-

kunfts- und Abfahrzeiten, Einkaufsmöglich-

keiten, Gastronomie- und Dienstleistungs-

angeboten sowie zu speziellen Services. LLaggee-

pläne unnd WWaaggennrreiihhuunnggsspllää
nee erlleicchteern die

OOrientieerunngg vvor OO
rrtt. Hinzzuu kkoommtt eine Umge-

bungskaarrtee, ddiie
übeerr dass ggeessaam

tee Caarsharinng--

AAnngeboott imm UUmmkkrreeis innfoormmiieerrtt..

Mehr zum Thema:

www.bahnhof.de · www.1von150.de

ausreichend Platz für Büros,

Gastronomie und Einzelhandel.

Das macht den Hauptbahnhof

Münster zu einem
wichtigen Bindeg

lied

zwischen Innenstadt und Hafenviertel. „Mit

65.000 Reisende
n amTag istMünster der bedeu

-

tendste Knotenbahnhof
in der Region“, sagt

Martin Sigmund, Regionalbereichs
leiter West

der DB Station&Service.
„Durch den Umbauwird

er dieser Funktio
n künftig noch besser gerecht

und zu einer Visitenkart
e für einen hochwerti-

gen Regionalverk
ehr in Westfalen-Lippe.“

INVESTITIONEN IN 57 BAHNHÖFE

Insgesamt werden in Westfalen-Lippe in den

kommenden Jahren 57 Bahnhöfe und
Stationen

modernisiert sowi
e barrierefrei au

sgebaut. Ent-

lang der RRX-Strecken
baut DB Station&Service

nach aktuellem Stand der Planung 16 Bahnhöfe

mit Mitteln der Deutschen Bahn AG, des Lan-

des Nordrhein-W
estfalen und des Nahverkehrss

Westfalen-Lippe (NWL) um. Außerdeemm gibbtt es

bis Ende 2023 Investitionenn bei weeiterenn

41 Bahnhöfen in d
er Regioonn. Neben

Anpassungen

Damit der Rhein-Ru
hr-Express (RRX) künftig in Nordrhein-Westfalen

Fahrt aufnehmen kann, müssen überall im Land Bahnhöfe und Haltepunkte

umgebaut werden. In Westfalen-Lippe modernisiert DB Station&Service

insgesamt 57 Bahnhöfe – unter anderem
auch den Hauptbahnhof M

ünster.

EINE VISITENKARTE FÜR

DEN SCHIENENVERKEHR

ET 17. März 2017
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Tageszeitung

18. Januar 2017	� Bahnfahren boomt 
Der Beginn der Erfolgsgeschichte

24. Januar 2017	� Erste RRX-Züge rollen 2018 / Ein Zug, der verbindet 
Bericht zur Regionalkonferenz

2. Februar 2017	� Bahn frei für neue Projekte 
Der Bund investiert in den Schienenverkehr

20. Februar 2017	� Ein feiner Zug 
RRX-Triebwagen nehmen in NRW Fahrt auf

15. März 2017	� Bahnfahrer – und das gerne 
Bericht eines Pendlers

23. März 2017	� Die Wirtschaft braucht die Schiene 
Bahnanbindung wird für Pendler immer wichtiger

1. April 2017	� Der Zug der Zukunft 
Ein Blick in die neuen RRX-Wagen

11. Mai 2017	� Das Ringen hat ein Ende 
Neueröffnung des Münsteraner Hauptbahnhofs

Die Wirtschaft

24. April 2017	 Der RRX revolutioniert den NRW-Nahverkehr
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Donnerstag, 23. M
ärz 2017
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NACHRICHTEN

„Von Zahlung nichts gewusst“

-ar- STEINFURT/M
ÜNSTER.

Der 100 000-Euro-Deal,

der das Borghorster

Stiftskreuz zurückge-

bracht hat, wurde ohne

Wissen des Bistums ein-

gefädelt. Gezah
lt hat die

Summe, die über einen

Anwalt an einen Unbe-

kannten weitergereicht

wurde, die Provinzial

Rheinland, wie ein Spre-

cher am Mittwoch auf

Anfrage bestätigte. Ste-

phan Kronenburg, Sp
re-

cher des Bistums Müns-

ter, betonte gegenüber

dieser Zeitung,
dass „wir

nichts von der Zahlung

gewusst haben“. Be
i der

Präsentation des wieder-

erlangten Reliquiars

Mitte Februar hatte

der Anwalt, der mit der

Rückführung betraut

war, noch behauptet,

eine Lösegeldzahlun
g

habe es nicht gegeben.

Wie er am Mittwoch er-

läuterte, sei er
von der

Provinzial-Vers
icherung

verpflichtet worden, die

100 000 Euro zu ver-

schweigen, um keine

Trittbrettfahrer
auf den

Plan zu rufen.

Ahlen: Rathaus-E
tage wird geräumt

-gös- AHLEN. Der
Verfall

des Ahlener Rathau
ses

schreitet weiter voran.

Die siebte Etage wurde

schon vor Jahren ge-

räumt, Teilbereiche der

sechsten folgen jetzt.

Zwei Dutzend Mitarbei-

ter der Ahlener
Umwelt-

betriebe verlassen in der

nächsten Woche vorzei-

tig das Rathaus und zie-

hen übergangsweise ins

„gdz Office plus“, in dem

die städtische Wirt-

schaftsförderun
gsgesell-

schaft angesied
elt ist.

Teilbereiche des Jugend-

und Sozialbereichs

wechseln hausintern.

Eigentlich hatte der Be-

reich Umweltbetriebe

erst mit der Fertigstel
-

lung des neuen Bau-

betriebshofes ausgelagert

werden sollen. Doch der

befindet sich erst im

Planungsstadiu
m.

Feuchte Räume sowie

defekte Heiz- und Lüf-

tungssysteme erlaubten

keine weitere verantwor-

tungsvolle Nutzung der

betroffenen Büros mehr,

begründet die Stadt die

jetzige Zwischenlösung.

Stadionverbote nach Randale

-rr- MÜNSTER/OSNABR
ÜCK.

Der Fußball-Dr
ittligist

SC Preußen Münster hat

am Mittwoch Stadion-

verbote gegen 44 gewalt-

bereite Ultra-Fans für

das nächste Heimspiel

ausgesprochen,
die in

der Nacht zu Samstag in

der Innenstadt
von Os-

nabrück schwer randa-

liert haben sollen. Laut

Polizei waren nach dem

Drittligaspiel in
Bremen

circa 300 Preußen-Sym-

pathisanten am Bahnhof

in Osnabrück umgestie-

gen. Dabei kam
es laut

Polizei zu teils schweren

Ausschreitunge
n. Bis zu

150 Münsteraner nut
zten

den Halt, um mit Gewalt

aus der abgeriegelte
n

Bahnhofshalle
zu stür-

men. Auf dem Vorplatz

zündeten sie Pyrotech-

nik. Gut 50 Fans mar-

schierten weiter in die

Osnabrücker Inn
enstadt.

Dort konnte die Polizei

sie nur mit Gewalt und

Pfefferspray stoppen.

Die Ultras müssen sich

nun wegen schweren

Landfriedensbr
uchs ver-

antworten.

Von Jürgen Stilling

MÜNSTER. Die Wirtschaft in

Münster hängt an
der Schie-

ne. „Streckenau
sbau und hö-

here Frequenze
n sind nötig“,

fordert Joachim Brendel.

Grund sind die wachsenden

Pendlerströme. Der Ge-

schäftsbereichs
leiter Bran-

chen und Infrastruktur bei

der Industrie- und Handels-

kammer (IHK) Nord Westfa-

len geht davon aus, dass we-

der das Wohnungsangebo
t

in der Westfalenmetropole

noch die Zufahrtstraßen

schnell genug ausgebaut

werden, um das wachsende

Pendlerproblem
zu ent-

schärfen.
Brendel, der auch ver-

kehrspolitische
r Sprecher

der nordrhein-westfälischen

Industrie- und
Handelskam-

mern ist, verweist darauf,

dass insgesamt acht Schie-

nenstrecken nach Münster

führen. „Mit einer Takt-Ver-

dichtung, der Reaktivierung

der WLE-Strecke und neuen

Haltepunkten lässt sich viel

machen.“ Den aktuellsten

Zahlen des Statistischen

Landesamtes (IT.NRW) für

2015 zufolge pendeln täglich

fast 97 000 Erwerbstätige

nach Münster ein, rund

40 000 aus. Allein die Bahn-

strecke Münster–Hamm nut-

zen pro Tag 17 000 Reisende.

Am zweitstärksten frequen-

tiert wird die Strecke Müns-

ter – Rheine mit 16 100 Pas-

sagieren. 66 000 Reisende

steigen Tag für Tag am

Hauptbahnhof
Münster in

einen Zug ein oder aus. Bis-

her nutzen allerdings noch

81 Prozent der Münster-

Pendler ihr Aut
o.

Interessant findet Brendel

auch den Vorschlag des

nordrhein-westfälischen

Verkehrsministers Michael

Groschek. Groschek hatte

jüngst die Idee e
iner S-Bahn-

Linie von Münster ins Um-

land ins Spiel gebracht.

Einen weiteren Grund, bei

der Mobilitätsplanun
g für

Arbeitnehmer stärker auf di
e

Schiene zu setzen, sieht Ka
rl-

Friedrich Schulte-Uebbin
g:

Der IHK-Hauptgesc
häftsfüh-

rer erwartet in naher Zu-

kunft Probleme bei der An-

bindung der ländlichen Ge-

biete des Münsterlands per

Bus. „Weil der Schüler-Ver-

kehr aus demografischen

Gründen abnimmt, fehlt

hierfür die Grundfinanzie-

rung.“
Schulte-Uebbin

g bemerkt

bei den Unternehmen in der

Region zunehmend ein Um-

denken. Mobilitätsmanage-

ment, inklusive Überlegun-

gen zur Mobilität der Mit-

arbeiter, bekom
me in immer

mehr Firmen Gewicht, weiß

der Hauptgeschäfts
führer.

„Um Fachkräfte zu gewin-

nen, müssen die Unterneh-

men den Wohlfühlfaktor er-

höhen“, sagt Schulte-Ueb-

bing. Da spiele eine opti
male

An- und Abfahrt zur Arbeit

eine große Rolle. Job-Ticke
ts

könnten zum Angebot der

Firmen gehören. „Manche

Betriebe sammeln ihre Mit-

arbeiter sogar an nahe gele-

genen Bahnhöfen per Pen-

delbus ein.“
Auch als „Faktor für die

Standort-Qualität Münsters“

hat die gute Anbindung der

Westfalenmetropole an das

Schienennetz
nach Auffas-

sung Brendels e
ine große Be-

deutung. Dabei
geht es dem

IHK-Verkehrsex
perten vor

allem um die IC und ICE-

Verbindungen.
Seit vielen

Jahren arbeitet die Kon-

gressinitiative
Münster da-

ran, Münster als Messe- und

Kongress-Stand
ort weiter

nach vorne zu bringen. „Re-

gelmäßiger Kritikpunkt der

Kongressteilneh
mer ist die

nur mittelmäßige IC-/ICE-

Anbindung“,
so Brendel.

„Wünschenswert wäre, dass

Geschäftsreisen
de, ohne in

Köln umsteigen zu müssen,

direkt mit dem schnellen

ICE über die Hochgeschwin-

digkeitsstrecke
Köln-Frank-

furt nach München oder

Stuttgart fahren
können.“

Der Güterverkehr auf der

Schiene spielt im Münster-

land hingegen keine nen-

nenswerte Rolle mehr. An-

ders als im Ruhrgebiet, wo

jüngst der milliardenschwe-

re Ausbau der Betuwe-Linie

in Richtung der niederländi
-

schen Häfen gestartet wurde,

werden im Münsterland

„quasi alle Güter“, so Bren-

del, per Lkw transportiert.

Der Regionalverk
ehr auf der Schien

e ist für Berufspen
dler – wie hier aus Greve

n – enorm wichtig.

Foto: Gunnar A. P
ier

Die Wirtschaft

braucht die Schie
ne

Bahnanbindung
wird für Pendler immer wichtiger
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Schulte-Uebbing

Mehr Patienten, gu
te Bilanz

Norbert Roeder, Ä
rztlicher Direktor

des Uniklinikum
s Münster, verabschi

edet sich

-kv/ide- MÜNSTER. Stabwechsel

im mit rund 1000 Mitarbei-

tern größten Krankenhaus

der weiteren Region: Nach

zehn Jahren als Ärztlicher

Direktor und Vorstands-

vorsitzender verabschiedete

eine große Zahl an Klinik-

direktoren, Medizinern an-

derer Krankenhäuser
, Ver-

tretern von Universität und

Land NRW am Mittwoch-

nachmittag im großen Hör-

saal des Lehrgebäudes
am

Universitätsklin
ikum Müns-

ter (UKM) Prof. Dr. Norbe
rt

Roeder aus diesem Spitzen-

amt. Er schied auf eigenen

Wunsch aus. Der 59 Jahre al-

te Mediziner, der 19
91 in der

Herzchirurgie
seine Lauf-

bahn am UKM begonnen

hatte, wird künftig selbst-

ständig Krankenhäuser
be-

raten. Auf Roeders Posten

folgt der 54 Jahre alte Medi-

ziner und promovierte Phi-

losoph Prof. Robert Nitsch.

Er will Roeders Weg fort-

setzen und das UKM auch

international in eine Spit-

zenposition führen, erklärte

er in seiner Antrittsr
ede.

In einem Interview mit

unserer Zeitung zeigte sich

Roeder zufrieden mit seiner

Arbeit für die Uniklinik:

Als er Ärztlicher Direktor

wurde und es der Klinik sehr

schlecht gegang
en sei, „konn-

te unser Ziel nur sein, hier

im Haus High-End-Maxi-

malversorgungsle
istung an-

zubieten, die es woanders so

nicht gibt“, sagte er. Und:

„Das haben wir geschafft,

seit 2009 schreibt das UKM

schwarze Zahlen. Man kann

sagen, die Saat ist aufgega
n-

gen.“ Das Krank
enhaus habe

heute etwa 45 Prozent Pa-

tienten mehr als vor zehn

Jahren. Die Herausforderun
-

gen der Zukunft seien, uni-

versitätsmedizinische
Ex-

zellenz weiterzuentwickeln,

aber auch Fachkräfte dafür

zu sichern.

Prof. Norbert Roeder (l.) verabschiedete
sich vom UKM,

neuer Ärztlicher D
irektor ist Prof. Ro

bert Nitsch (r.). Foto: UKM

Osnabrück plant Autobahn-
Blitzer

Rat stimmt Verwaltungsvor
schlag zu / Stadt hält sich mit Details zurück

Von Mirko Heuping

OSNABRÜCK/MÜNSTER. Die

Stadt Osnabrück plant, fest

installierte Blitzanlagen an

Autobahnen auf städtischem

Gebiet aufzustellen. Mög-

liche Standorte und einen

Zeitplan konnte die zustän-

dige Fachabteilung
auf An-

frage allerdings nicht be-

nennen. Stattde
ssen verwies

Pressesprecher
Sven Jürgens

auf eine noch ausstehende

Abstimmung mit der zu-

ständigen Polizeibehörde.

Die Beschlussvorlag
e der

Stadtverwaltung hat der Os-

nabrücker Rat auch ohne

konkrete Details bereits ab-

genickt. Sie weist lediglich

mögliche Mehreinnahmen

aus der Verkehrsraumüber-

wachung auf. Im laufenden

Jahr soll es sich um 50 000

Euro und ab 2019 sogar um

300 000 Euro handeln. Denn

die Bußgelder, die
für Fotos

der Autobahnblitze
r fällig

werden, landen komplett im

Haushalt der St
adt.

Zwar dürfen niedersächsi-

sche Kommunen – anders

als in NRW – Radarfallen auf

der Autobahn einzig an Un-

fallschwerpunkten anbrin-

gen. Eine politische Abstim-

mung, ohne zuvor die kon-

kreten Gefahrenstellen
zu

benennen, ist laut ADAC-

Pressesprecher
Peter Meintz

aber zumindest verdächtig.

„Wir sind ein Gegner von

Überwachungspunkte
n, die

man nicht eindeutig
begrün-

den kann“, sagt er.

Im Münsterland steht die

einzige auf einer Autobahn

dauerhaft installierte Blitz-

anlage nach seinen Angaben

am Autobahnkreuz
Müns-

ter-Süd. Auf de
m sogenann-

ten „Überwurf“ mache eine

solche Anlage auch Sinn:

„Wenn Fahrzeuge beim

Einfädeln nach dem Auto-

bahnwechsel eine zu hohe

Geschwindigkeit aufweisen,

sind Unfälle vorprogram-

miert”, sagt Meintz. Wer sich

nicht an die Regeln hält, be-

kommt Post. In diesem Fall

von der Stadt Münster, die

den Blitzer aufstelle
n ließ.

ET 23. März 2017

Badezimmer eine Komplett-

reinigung nötig“, sagt Men-

de. Die Anlage hat verschie-

dene Waschprogramme. Die

Kunden entscheiden selbst,

wie gründlich sie ihren

Hund waschen möchten. Für

fünf Euro gibt es zehn Minu-

ten Waschzeit. Für ältere

Hunde, die nicht in die hohe

Wanne springen können,

steht eine Rampe parat.

chen Waschsalon. Hundebe-

sitzer können hier ihre Vier-

beiner reinigen, trocknen,

föhnen und bei Bedarf auch

desinfizieren und gegen Flö-

he schützen. Ladenbesitzer

Jürgen und Monika Mende

wissen, wie schwer es sein

kann, den Vierbeiner im

eigenen Haus zu waschen.

„Das war jedes Mal ein

Chaos. Und hinterher war im

-amh- DÜLMEN. Wer ein dre-

ckiges Auto hat, bringt es in

die Waschanlage. Aber was

tun bei einem dreckigen

Hund? Mit „DogWash“ wird

die Hundewäsche jetzt so

leicht wie die Autowäsche.

In Dülmen hat der erste

Hunde-Waschsalon in NRW

eröffnet. Das Prinzip funk-

tioniert wie das Wäschewa-

schen in einem herkömmli-
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Schwere Explosio
n zerlegt Mehrfamilienhaus in Dortmund – Mieter festgenommen

Die Explosion in einem Mehrfamilienhaus in

Dortmund soll von einem der Mieter vorsätz-

lich herbeigeführt worden sein. Der 48 Jahre

alte Mann wurde wegen des Verdachts des

versuchten Mordes vorläufig festgenommen,

wie Polizei und Staatsanwaltschaft am Freitag-

abend berichteten. Eine 36 Jahre alte Hausbe-

wohnerin wird vermisst. Sie könnte unter den

Trümmern liegen. Ihr Handy wurde in dem

Haus geortet. Die Explosion am Freitagmor-

gen hatte das Mehrfamilienhaus weitgehend

zerstört. Angaben, wie der 48-Jährige die De-

tonation ausgelöst haben soll, machten die Er-

mittler zunächst nicht. Der Mann wurde

selbst schwer verletzt. Am Nachmittag muss-

ten die Retter wegen drohender Einsturzge-

fahr die Suche nach der Frau unterbrechen.

Wände mussten zunächst abgestützt werden.

Von Martin Ellerich

KREFELD/MÜNSTER. Kabel hän-

gen von der Decke. Silbern

glänzt Alufolie an den Wän-

den. Blaue Plastiküberzüge

schützen den WC-Bereich.

Aus diesem Rohbau muss

erst noch ein RRX-Wagen

werden. Doch NRW-Ver-

kehrsminister Michael Gro-

schek schwärmt schon: Von

den „modernsten WC-Anla-

gen“, die die RRX-Wagen be-

kommen, vom verbesserten

WLAN-Empfang. Von den

breiten Türen ohne jede Stu-

fe, die das Ein- und Ausstei-

gen leichter und schneller

machen werden. Er breitet

die Arme aus: „Das erlaubt

kürzere Haltezeiten.“ Pendler

kommen so schneller ans

Ziel. Der NRW-Verkehrsmi-

nister schaute sich gestern

im Krefelder Siemens-Werk

die ersten Züge für den neu-

en RRX an, die für Pendler

im Lande den Abschied vom

Prinzip „Ölsardine in Bim-

melbahn“ bedeuten sollen,

wie er es formuliert.

Noch mehr als Groschek

schwärmt Jens Chlebowski.

Im Grunde werde da Technik

aus High-Speed-Zügen für

den Nahverkehr adaptiert,

sagt der Leiter des RRX-Pro-

jekts im Hause Siemens. Wo-

ran Fahrgäste das merken

werden? „Die Züge sind lei-

ser, sie sind schneller“, sagt

er. Sie könnten leicht eine

Verspätung aufholen. An al-

len Sitzen gebe es viel Bein-

freiheit. Die Steckdosen sei-

en gut erreichbar.

Und: Die Züge sollen Ener-

gie sparen. Genau will Chle-

bowski sich noch nicht fest-

legen, aber „ein niedriger

zweistelliger Prozentsatz“

Einsparung gegenüber übli-

chen Nahverkehrszügen

werde schon drin sein. „So

leicht wie irgend möglich“,

mussten die RRX-Züge des-

halb werden. Die Außenhaut

ist aus Aluminium. „Im In-

neren verbauen wir viele

Verbundkunststoffe.“

Was nutzt der beste Zug,

wenn er in der Werkstatt

steht? Wartung und Instand-

haltung seien bei der Kons-

truktion immer mitbedacht

worden, versichert Sabrina

Soussan, Chefin der Mobility

Division Mainline Transport

bei Siemens. Das ist für Sie-

mens im eigenen Interesse:

Denn die Wartung der Züge

für die nächsten 32 Jahre ist

Teil des 1,7 Milliarden-Euro-

Vertrags. Im neuen Werk in

Dortmund-Eving werde „die

Wartung von Zügen ins digi-

tale Zeitalter“ überführt, sagt

Soussan.
Eineinhalb Jahre haben

die Ingenieure getüftelt, be-

vor mit dem Bau des ersten

Zuges – Siemens Bezeich-

nung: Desiro HC – in Krefeld

begonnen wurde. Hier ent-

stehen die Kopf- und

Schlusswagen mit der An-

triebstechnik. Die doppelstö-

ckigen Mittelwagen kom-

men aus Wien. Ein Doppel-

gespann aus zwei Zügen bie-

tet 800 Fahrgästen Platz.

„Siemens ist pünktlich“,

stellt Groschek zufrieden

fest. Die ersten Züge sollen

Ende 2018 ausgeliefert wer-

den und dann „Zug um Zug“

aufs Gleis gesetzt werden –

auch wenn bis dahin die ge-

planten zusätzlichen RRX-

Trassen noch nicht fertig

sind. Noch einmal pocht er

darauf, wie wichtig diese

„Überholspuren“ sind. „Der

RRX darf nicht im üblichen

Bahnstau stecken bleiben.“

Wird denn nun auch

Münster ans RRX-Netz ange-

schlossen? „Sehr hoffnungs-

voll“ sei er da. „Münster wird

garantiert angeschlossen, ich

setze auf die Weisheit der im

Bundesverkehrsministerium

Verantwortlichen, endlich

grünes Licht zu geben für

den zweigleisigen Ausbau“,

sagt Groschek. Gemeint ist

das eingleisige Nadelöhr

zwischen Dortmund und der

Westfalen-Metropole. Bis-

lang sei die „Boom-Region“

Münster nur „provinziell an-

gebunden“.

Der Zug der Zukunft

Abschied vom Prinzip „Ölsardine in Bimmelbahn“: Ein Blick in die neuen RRX-Wagen

Der neue RRX kommt ab Ende 2018 auf die Schiene: Manfred Fuhg (Siemens) (v.l.), NRW-Ver-

kehrsminister Michael Groschek, Sabrina Soussan (Siemens) und Dr. Hermann-Josef Tebroke,
Ver-

bandsvorsteher des Zweckverbandes Nahverkehr Rheinland vor einem der neuen Züge. Foto: Ellerich
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DORSTEN. In Dorsten hat eine

Unterkunft für Asylbewerber

gebrannt. Wie die Feuer-

wehr mitteilt, wurde aber

niemand verletzt. Die Polizei

geht von einem technischen

Defekt als Brandursache aus.

Das Feuer war am Donners-

tagabend ausgebrochen. Po-

lizei und Feuerwehr konnten

alle 24 Bewohner des Gebäu-

des rechtzeitig ins Freie brin-

gen. Von der Wohnung brei-

teten sich Flammen und

Rauch weiter aus. Sie ist vor-

erst nicht mehr bewohnbar.

Vier Frauen waren über

Nacht in einem Notquartier

untergebracht. Wie die Stadt-

verwaltung gestern mitteilte,

wird für sie eine neue Bleibe

gesucht. Die übrigen Woh-

nungen können weiter be-

wohnt werden.

Feuer im Asylheim
Waschsalon für Hunde

Immer mehr
Elternpaare
extrem
verkracht

OSNABRÜCK (lni). Familienbe-

ratungsstellen haben immer

häufiger mit extrem streit-

und rachsüchtigen Eltern-

paaren zu tun, die vor der

Trennung stehen. In diesen

Fällen herrsche ein vergifte-

tes Klima, sagte gestern die

Leiterin der Erziehungsbera-

tungsstelle des Bistums Os-

nabrück, Birgit Westermann.

Bei etwa zehn Prozent der

vor der Trennung stehenden

Paare handele es sich um

solche Extremfälle. Deren

Zahl sei in den vergangenen

Jahren deutlich gestiegen.

„Eltern können sich so zer-

streiten, weil es um existen-

zielle Fragen geht“, sagte

Westermann. Für die Kinder

sei diese Situation eine gro-

ße psychische Belastung,

weil sie sich eigentlich mit

beiden Elternteilen identifi-

zieren müssten, um sich ge-

borgen zu fühlen.

Diesen Trend aus Osna-

brück bestätigen Experten

flächendeckend. Fachleute

bezeichnen diese extreme

Form des Streits unter Paa-

ren als hochstrittige Konflik-

te, sagte die Psychologin Ge-

sine Götting.

Typische Situationen seien

zum Beispiel, wenn ein Part-

ner sein Kind nach einem

Wochenende mit dem ande-

ren Partner ausfrage, sagte

Westermann. „Wenn die

Mutter fragt, wie war es bei

Papa. In einer Art und Weise,

die unterstellt, es kann nur

schrecklich gewesen sein,

oder es wird unterstellt, das

Kind habe etwas gemacht,

womit die Mutter nicht ein-

verstanden war, muss sich

das Kind schon fast für den

Vater entschuldigen.“ Solche

Situationen seien „bösartig.“

-er- MÜNSTERLAND. Alle Jahre

wieder die spannende Frage

im Frühjahr: Was macht der

Spargel? In dieser Saison ist

das Edelgemüse besonders

früh am Start. Traditionell

wird der erste Spargel An-

fang bis Mitte April gesto-

chen. „In diesem Jahr sind

wir bis zu 14 Tage früher“,

sagt Ralf Große Dankbar,

Spargelberater der Landwirt-

schaftskammer NRW. Ein

um zwei Wochen vorgezoge-

ner Erntebeginn: Das klingt

nach nicht viel. „Ist aber in

Wirklichkeit eine ganze

Menge“, sagt der Fachmann.

Der Grund ist der Frost.

Natürlich nicht nur, aber vor

allem. Große Dankbar startet

einen kleinen Exkurs in Sa-

chen Spargelkunde. Wird’s

kalt, fällt die Pflanze in eine

Art Winterschlaf, kommt

noch Frost dazu – „und den

hatten wir in diesem Winter“

–, wird der Schlaf noch et-

was tiefer. „Dementspre-

chend ist das Austriebver-

halten im Frühjahr intensi-

ver.“ Dass die Sonnenstrah-

len der vergangenen Tage

und der insgesamt überaus

warme März ihren Teil dazu

beigetragen haben, versteht

sich.
Auch im Münsterland

wird das fahle Gemüse be-

reits gestochen. Sei es in

Telgte, in Gimbte, in Waren-

dorf oder dem westfälischen

Spargel-Eldorado Füchtorf.

In NRW wird Spargel in die-

sem Jahr auf rund 3500 Hek-

tar angebaut. Damit ist das

Land nach Niedersachsen

und Brandenburg auf Platz 3

der deutschen Spargelan-

bau-Regionen gelandet.

Spargel legt eine
n

Frühstart hin
Gemüse ist vor klassis

chem Saisonstart reif

Spargelstecher Bahnean Ovidiu zeigt ein erstes Bund Spar-

gel: Das Edelgemüse ist dieses Jahr früh dran. Foto: dpa

Lkw kippt auf A31-Zufahrt um

OCHTRUP/GRONAU. Bei ei-

nem Unfall auf dem

A31-Zubringer zwischen

Gronau und Ochtrup ist

ein Pkw-Fahrer leicht

verletzt worden. Wie die

Polizei mitteilte, war in

der Nacht zu Freitag ein

mit Containern belade-

ner Lkw von der B54

auf die Autobahn gefah-

ren und auf der Auffahrt

umgekippt. Ein nachfol-

gender Pkw fuhr in die

Unfallstelle, der Fahrer

verletzte sich dabei nur

leicht, obwohl sich sein

Auto zuvor überschla-

gen hatte. Wegen der

umfangreichen Ber-

gungsmaßnahmen war

die Autobahn-Zufahrt

bis gestern Morgen ge-

sperrt.

Gerichte üben die Digitalisierung

MÜNSTER/MINDEN (lni).

Nordrhein-Westfalens

Justiz treibt die Digitali-

sierung weiter voran. Mit

dem Verwaltungsgericht

Minden und dem Ober-

verwaltungsgericht

Münster erproben ab

dem 1. April über Ins-

tanzen hinweg mehrere

Kammern den Umgang

mit elektronischen Pro-

zessakten, wie das OVG

gestern mitteilte. Seit

2006 besteht in NRW die

Möglichkeit, Klagen und

Anträge elektronisch ein-

zureichen. Bislang wer-

den an den Verwaltungs-

gerichten die Unterlagen

dann ausgedruckt. Paral-

lel wird eine digitale

Zweitakte geführt. Test-

weise soll jetzt vom Kla-

geeingang bis zur münd-

lichen Verhandlung ganz

auf Papierakten verzich-

tet werden. Vergleichbare

Pilotphasen gibt es be-

reits am Landgericht Bo-

chum. Auch das Landge-

richt Bonn hat erste Er-

fahrungen gesammelt.

Ab 2018 sollen nach

dem „e-Justice-Gesetz“

elektronische Dokumen-

te überall bei den Ge-

richten eingereicht wer-

den können. Ab 2022

sind dann alle Anwälte

und Behörden verpflich-

tet, Schriftstücke nur

noch elektronisch einzu-

reichen.

Akten gehören auch im Di-

gitalzeitalter noch zum All-

tag von Gerichten. Das soll

bald anders werden.

Gülletank kippt um: RB 51 gesperrt

-fz- GRONAU-EPE. Nach-

dem nahe eines Bahn-

übergangs in Gronau-

Epe ein Gülletank umge-

kippt war, wurde gestern

Abend die Bahnstrecke

RB 51 zwischen Epe und

Ahaus für einige Stun-

den gesperrt. Der Tre-

cker samt Anhänger war

gegen 17 Uhr unge-

bremst in die S-Kurve

am Bahnübergang in

Epe gefahren, erklärte

die Polizei. Der Gülle-

tank kippte dabei um

und riss einen Teil der

Bahnanlagen um. Ein

Teil der Gülleladung lief

aus.

ET 1. April 2017
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Posträuber trage
n DHL-Jacken

BIELEFELD (lnw). Bei einem

Überfall auf ein
e Filiale

der Postbank in Bielefeld

haben drei Männer eine

bislang unbekannte

Summe an Bargeld er-

beutet. Nach Angaben

eines Sprechers der Poli-

zei drangen die bewaff-

neten Täter am Mittwoch

noch vor der Öffnung

der Zweigstelle gegen

8.20 Uhr in das Gebäude

im Stadtteil Sieker
ein.

Das Ungewöhnliche dabei:

Die Männer sollen mit

Jacken der Postpaket-

Tochter DHL bekleidet

gewesen sein, die eben-

falls in der Filiale ver-

treten ist. Wie genau sie

in das Gebäude eindran-

gen und in welche Rich-

tung das Trio flüchtete,

ist noch offen. Zwei Post-

bank-Mitarbeiter kamen

mit einem Schock ins

Krankenhaus. Z
ur Scha-

denshöhe machte die

Post keine Angaben.

Keine JVA in Laer

-ar- LAER. Die Gemeinde

Laer wird sich nicht wei-

ter als Standort für ein
e

Justizvollzugsa
nstalt be-

werben. Der Rat
hat am

Mittwochabend in nicht-

öffentlicher Sitz
ung die

Pläne ad acta gelegt. Da-

mit wird es auch keine

Bürgerabstimmung ge-

ben. Die Frage, ob sich

die 7000-Einwohner-Ge-

meinde beim Justizmi-

nisterium des Landes of-

fiziell um den Ersatzbau

für das marode Gefäng-

nis in Münster ins Spiel

bringen soll, hatte mona-

telang für heftige Diskus-

sionen gesorgt. Insbeso
n-

dere die Beratungen der

politischen Gremien hin-

ter verschlossen
en Türen

hatten die Gegner einer

JVA in Laer auf die Bar-

rikaden gebracht.

Mord im Altenheim: Hafts
trafe

OSNABRÜCK (lni). Wegen

des gewaltsamen Todes

einer 87 Jahre alten Frau

in einem Altenheim in

Neuenhaus bei Nordhorn

hat das Landgericht Os-

nabrück einen 18-Jähri-

gen zu siebeneinhalb

Jahren Gefängnis ver-

urteilt. Das Urteil der

Jugendkammer sei am

Mittwoch unter anderem

wegen Mordes und se-

xuellen Missbrauchs er-

gangen, teilte das Gericht

mit. Außerdem ordnete

das Gericht die Unter-

bringung in einem psy-

chiatrischen Kranken-

haus an. Das Urteil ist

rechtskräftig. D
er 18-Jäh-

rige war im vergangenen

Oktober nachts in das

Altenheim eingestiegen.

Dort hatte er einen

männlichen Bewohner

sexuell missbraucht. Als

er in einem anderen

Zimmer einen demenz-

kranken Mann miss-

brauchte, wurde er von

dessen Ehefrau über-

rascht. Um die Tat zu

verdecken, stie
ß er nach

Überzeugung des Ge-

richts die 87-Jährige zu

Boden und verletzte sie

mit Tritten so schwer,

dass sie kurze Zeit später

starb. Der Ange
klagte,

der zum Zeitpunkt des

Verbrechens stark be-

trunken war, hatte die

Tat vor Gericht
gestan-

den. Der 18-Jäh
rige lei-

det unter einer
Persön-

lichkeitsstörung
, wie die

Jugendkammer feststell-

te. Er habe den Hang,

weitere Straftaten zu

begehen und sei daher

für die Allgemeinheit

gefährlich. Dah
er wurde

die unbefristete Unter-

bringung in der Psychia-

trie angeordnet.

Das Ringen hat ein Ende

Nach jahrzehntelanger
Debatte soll am 23. Juni der neue

Bahnhof in Münster eröffnet w
erden

Von Martin Kalitschke

MÜNSTER. Der münsterische

Hauptbahnhof
ist eines der

bedeutendsten
Pendler-

Drehkreuze der Region –

doch erst mit der Fertig-

stellung des neuen Emp-

fangsgebäudes
in diesem Ju-

ni wird er seiner Bedeutung

auch architektonisch
ge-

recht. Damit findet ein jahr-

zehntelanges,
gefühlt un-

endliches Ringen um einen

Neubau, mindestens aber

eine Sanierung, end
lich ein

Ende.
2007 hatte der da

malige Vorstands

chef der Deutschen

Bahn AG, Hartmu

Mehdorn, beim

Kramermahl in

Münster angekün

digt, dass der be

reits zu diesem

Zeitpunkt alles an

dere als ansehnli

che Bahnhof sa

niert werden soll

Die Münsteraner

aber auch Zehn

tausende Pendler

die Tag für Tag

durch den Bahn

hof kommen, re

agierten auf diese

Ankündigung
er

leichtert. Der Ti

mon AG wurde

mit dem Projek

beauftragt, ihr
ge

lang es jedoch

nicht, einen Geld

geber zu finden.

löste daraufhin den Vertrag

mit Timon wieder auf.

Immerhin: Die Sanierung

der Verkehrsstation
– also

der Gleisanlage
n – blieb von

den Turbulenzen unberührt.

Zwischen 2009 und 2013 in-

vestierte die Deutsche Bahn

38 Millionen Euro. Die

Bahnsteige wurden erneu-

ert, Haupt- und Nebentun-

nel saniert, erstmalig Roll-

treppen eingebaut.

Nach dem gescheiterten

Investorenproje
kt entschied

sich die Bahn 2011, den Neu-

bau des Empfangsgebäudes

selbst in Angriff zu nehmen

– was sie auch schon mal vor

dem Timon-Engagement er-

wogen hatte. 2015 wurde der

Altbau abgerissen, für
rund

38 Millionen Euro entsteht

seitdem ein großzügiger, au
s

viel Glas bestehender Neu-

bau – dessen Eröffnung al-

lerdings fast ein Jahr später

über die Bühne gehen wird

als geplant. Ein
Blindgänger-

verdacht, der sich schließ-

lich als falsch erwies, hatte

den Zeitplan für das Groß-

projekt durcheinander
ge-

wirbelt.
Am 23. Juni wird es nun

also – endlich – so weit sein:

Im Beisein zahlreicher Eh-

rengäste wird der neue

Hauptbahnhof,
der laut

Bahn eines der modernsten

Gebäude seiner Art in

Deutschland ist, seiner Be-

stimmung übergeben. Be-

reits einige Tage zuvor sollen

die Eingänge in Richtung

Innenstadt geöff

net werden. Damit müssen

die Reisenden nicht mehr

den Umweg durch den Ham-

burger Tunnel nehmen, um

zu den Gleisen zu gelangen.

Mit der Eröffnung wird

auch das Containerdorf
auf

der Bahnhof-Ostseite ver-

schwinden. Zweieinhalb

Jahre lang waren hier Kaffee,

rötchen und Zeit-

hriften verkauft

orden, arbeitete
n

ervice-Mitarbei-

r der Bahn in

nem provisori-

hen Kunden-

ntrum. Im neu-

n Hauptbahnhof

bt es nun reich-

ch Platz für

ahn-Angebote,

ewerbe, Gastro-

omie und Büros

und das zum

il über mehrere

agen.
Es ist keine

bertreibung,

en alten, inzwi-

schen verschwundenen

Hauptbahnhof
im Rückblick

als Schandfleck zu bezeich-

nen. Mit dem neuen, elegan-

ten Empfangsgebäude
wird

– das ist bereits absehbar –

das ganze Quartier eine Auf-

wertung erfahren. Das gilt

nicht nur für di
e Innenstadt-

Seite, wo neue Hotel- und

Wohnprojekte in Planung

sind – sondern auch für die

Ostseite. Hier wird der Inves-

tor Landmarken AG ab Früh-

jahr 2018 einen dreiteiligen

Neubaukomplex errichten –

mit Markthalle, Hotel
, Woh-

nungen und einer weiteren

Radstation.
Läuft alles rund, werden

die Arbeiten an der Ostseite

2019 abgeschlossen
sein.

Zehn Jahre nach Beginn der

Sanierung der Verkehrs-

station werden dann sowohl

der Bahnhof als auch seine

unmittelbare Umgebung nicht

mehr wiederzuerkenne
n sein.

Serie

Zukunft Schiene

Mit dem Abriss des alten
Bahnhofs (oben)

und dem Bau des neuen ist
das Quartier deutli

ch

aufgewertet worde
n.

Fotos: Matthias Ah
lke, Wilfried Gerharz

Radschnellwege

wie in Holland
Grünen-Politiker

fordert Investitio
nen

Von Hilmar Riemenschneider

MÜNSTER. Ein Stern aus Rad-

schnellwegen bis in die Stadt:

Mit diesen Plänen will

Münster viele Pendler aus

dem Auto aufs Fahrrad

holen – idealerweise aufs E-

Bike. Damit könnte die

Stadt, die jeden Tag Ziel von

fast 97 000 Berufspendlern

ist, zumindest teilweise ihr

Verkehrsproblem
lösen.Wenn

es funktioniert, ebenso das

vieler anderer Städte. Das

jedenfalls glaubt der Grü-

nen-Verkehrsex
perte Arndt

Klocke, für den Münsters

Pläne als Blaupause taugen.

Der Landtagsab
geordnete hat

mehr im Sinn: Nach nieder-

ländischem Vorbild solle in

NRW ein flächendeckend
es

Netz von Radschnellwegen

entstehen. „Es braucht ein

echtes Netz als echte Alter-

native zum Auto.“

Vorzeigeprojekt
ist zwar

der RS1, der im Endausbau

100 Kilometer lange Rad-

schnellweg Ruhr, der derze
it

nur Mülheim und Essen ver-

bindet. Auch der Regio.Velo

von Isselburg bis Velen soll

ein Aushängeschild
werden.

Grünen-Verkeh
rspolitiker

Klocke geht das jedoch zu

langsam. Er fordert, in

einem ersten Schritt das

jährliche Bau-Budget für

Radschnellwege von zehn

auf 30 Millionen Euro zu

verdreifachen.
Verbunden

sei das mit dem Ziel, bis

2025 rund 500 Kilometer

schneller Velo-Routen zu

realisieren. Geschätzte Kos-

ten: 500 Millionen Euro. Da

müsse der Bund mit ins

Boot, meint Klocke: „Wir

müssen den Quantensprung

in der Radverkehrspo
litik

endlich anpacken.“

Immerhin: Auch andere

Parteien sehen die Not-

wendigkeit. NRW-Verkehrs-

minister Michael Groschek

wirbt wortgewandt für mehr

Schnellwege. Man ahnt in-

des: Viel hängt davon ab,

wie mutig Münster ist.

Radschnellweg –
eine Lösung?

Von Markus Michalak

DÜLMEN. Seit Mittwoch ist es

offiziell: Die US-Armee sta-

tioniert Haubitzen, gepan-

zerte Fahrzeuge und Rake-

tenwerfer in Dülmen. Unter

den Ausrüstungsgeg
enstän-

den befindet sich auch ein

komplettes mobiles Feldlaza-

rett. Generalmajor Duane A.

Gamble und Dülmens Bür-

germeisterin Lisa Stremlau

durchtrennten
das rote

Band, wodurch das neue

Militärdepot offiziell in Be-

trieb genommen wurde.

Dülmen, betonte der Ge-

neral, sei aufgr
und der bau-

lichen Voraussetzunge
n der

ehemaligen britischen Ka-

serne besonders für ein sol-

ches Depot geeignet gewe-

sen. Und durch die exzellen-

te logistische Anbindung an

Straße und Schiene „können

wir von hier aus jeden euro-

päischen Krisenherd in kür-

zester Zeit errei
chen.“

Bürgermeisterin Lisa

Stremlau hieß die Amerika-

ner herzlich in Dülmen

willkommen. Sie unter-

strich, dass es zwar über-

raschend war, als die US-

Armee vor knapp einem

Jahr ihr Interes
se bekundete,

dass aber in allen Ge-

sprächen mit hochrangigen

US-Militärs große Offenheit

geherrscht habe, sodass in-

zwischen auch ein wechsel-

seitiges Vertrauen habe

wachsen können. „Wir leben

in einerWelt, die zunehm
end

von Kriegen, Gewalt und Ter-

ror geprägt ist. G
erade in die-

sen Zeiten ist es wichtig, dass

es ein starkes Europa gibt

und sich die Bündnispartner

aufeinander verlassen kön-

nen“, stimmte sie ihrem

Vorredner ausd
rücklich zu.

Stremlau wies auch auf die

wirtschaftliche
Bedeutung

der rund 250 in den Tower-

Barracks eingesetzten Kräf-

ten hin.
Das Dülmener US-Militär-

depot ist eines
von drei De-

pots, mit denen die Armee

ihre militärische Präsenz in

Europa verstärkt. Nicht
vor-

gesehen ist die Lagerung
von

Munition. Bis 2019 sollen

acht Uniformierte, 20 Büro-

kräfte und 200 Vertragsange-

stellte, darunter vor allem

Sicherheitspers
onal und La-

gerarbeiter unter Vertrag

kommen. Bislang arbeiten

hier etwa 90 Mitarbeiter.

US-Armee eröffnet Depo
t

Dülmen heißt Militärs willkommen / Keine Munitionslagerung

Feierliche Eröffnu
ng: Seit Mittwoch

ist das Dülmener M
ilitär-

depot in Betrieb.
Foto: Kristina Kerstan

Emsdetten verklagt

das Land NRW
Kosten für Flüchtlingsun

terbringung

Von Christian Busch

EMSDETTEN. Das gibt es nicht

alle Tage: Einstimmig haben

sich Emsdettens Kommunal-

politiker dafür a
usgesprochen,

das Land NRW vor dem

Verwaltungsgericht
zu ver-

klagen. Emsdetten fühlt sich

– wie andere NRW-Kommu-

nen vor allem im ländlichen

Raum auch – bei der finan-

ziellen Bewältigung der

Flüchtlingsfrage
vom Land

benachteiligt.

„Wir haben nicht das be-

kommen, was uns zusteht“,

ärgert sich Emsdettens Bür-

germeister Georg Moenikes,

zugleich Sprecher der Bür-

germeister im Kreis Steinfurt

und Präsidiumsmitglied

beim Städte- und Gemeinde-

bund in NRW. Viele Gemein-

den hätten die Herausforde-

rungen mit großen und ge-

meinschaftlichen
Anstren-

gungen vorbildlich gemeis-

tert. Dass einer Stadt wie

Emsdetten dann zugesagte

2,8 Millionen Euro versagt

blieben, sei „ein
Skandal“.

NRW-Innenminister Ralf

Jäger (SPD) hatte den Kom-

munen zugesagt, dass vom

Land ab 2016 pro Flüchtling

und Jahr 10 000 Euro ge-

zahlt werden. Tatsächli
ch be-

kam Emsdetten nur 7000

Euro. Gerade größere Städte

erhielten dafür deutlich

mehr als 10 000 Euro pro

Flüchtling. Denn die Mittel

wurden nicht nach Anzahl

der tatsächlich betreuten

Menschen sondern pauscha-

liert verteilt. Die Folge: Wer

die Aufnahmequote über-

erfüllte, bekam
weniger, wer

weniger Flüchtlinge auf-

nahm, bekam mehr Geld.

„Auf allen möglichen Ka-

nälen“, so Moenikes, hätten

die benachteiligten
Kommu-

nen versucht, das zu korri-

gieren. Erfolglo
s. Daher wird

Emsdetten nun versuchen,

per Richterspru
ch die Millio-

nen aus Düsseldorf zu er-

halten. Die Stadt sagt, das

Land habe Emsdetten 2015

und 2016 Flüchtlinge zu-

gewiesen, die es der Stadt

nicht hätte zuweisen dürfen.

Schließt sich das Ver-

waltungsgericht
dieser Auf-

fassung an, müsste das Land

Emsdetten alle entstande-

nen Kosten ersetzen – und

2,48 Mio. Euro überweisen.

Georg Moenikes

ET 11. Mai 2017
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Alkohol war Gru
nd für Schüsse

-mas- RHEINE. Ni
cht Frem-

denfeindlichkei
t, son-

dern zu viel Alkohol war

der Grund, das
s Ende

Oktober in Rheine auf

die Fensterscheibe
einer

Asylunterkunft
geschos-

sen worden ist. Das Poli-

zeipräsidium Münster

schließt eine fremden-

feindliche Tat „definitiv“

aus. Ein 19-jähriger

Rheinenser muss sich

allerdings wegen einer

Sachbeschädigu
ng ver-

antworten, teilte die

Polizei am Mittwoch mit.

Er und zwei Begleiter

hätten aus unmittelbarer

Nähe auf das Haus ge-

schossen. „Das
Trio hat

nach reichlichem Alko-

holkonsum Mist gebaut“,

sagte eine Sprecherin des

Polizeipräsidium
s in

Münster.

Schüler prügeln
aufeinander ein

OSNABRÜCK. Die
Mei-

nungsverschied
enheiten

zweier Mädchen haben

am Mittwoch in der Os-

nabrücker Inne
nstadt zu

einer „tumultartigen

Auseinanderset
zung

unter Jugendlic
hen“ ge-

führt. Das berichtete die

Polizei. Die beiden Schü-

lerinnen hätten bereits

in der vergangene
n Wo-

che Differenzen gehabt,

„die offenbar nicht
bei-

gelegt werden konnten

und am heutigen Tag er-

neut aufflammten“, heißt

es in einem Bericht der

Polizei. Die Schülerinnen

hätten für die Fortset-

zung ihrer Auseinan
der-

setzung ein nahe gelege-

nes Schulgelände verlas-

sen. Anschließe
nd hätten

sie sich mit ihren zwölf

bis 17 Jahre alten Unter-

stützern gegenüberge-

standen, die dann aufei-

nander losging
en. Dabei

hätten rund 30 bis 40

Schaulustige zugeschaut.

Zahlreiche Polizisten

mussten die beiden La-

ger voneinande
r tren-

nen. Fünf Perso
nen seien

durch Schläge und Tritte

leicht verletzt w
orden.

Nun ermittelt die Polizei.

neu sind, die

aber mitunter

viele Jahre auf d
er

Wünsch-dir-was-Liste ein

fast vergessene
s Dasein fris-

teten.
Wichtig natürlich und da-

mit auf Top eins: der zwei-

gleisige Ausbau der Strecke

Münster - Lünen.
Der gerade

verabschiedete
Bundesver-

kehrswegeplan sieht diesen

Ausbau lediglich im „poten-

ziellen“ Bedarf. Hier muss

aus NWL-Sicht nachgebes-

sert werden: Weil

auch ein teilweiser

Ausbau hilft, die chroni
-

schen Verspätungen auf der

Strecke zu reduzieren. Und

auch, weil der Rhein-Ruhr-

Express (RRX) nur über sie

und nur nach dem Ausbau

künftig Münster anfährt.

Ebenfalls weit oben auf

der Liste: Die Reaktivierung

der WLE-Strecke zwischen

Münster und Sendenhorst

und die der Tecklenburger

Nordbahn zwischen Osna-

brück und Recke als Teil

einer längeren Liste von

Reaktivierungs
projekten in

Westfalen. Reaktivierung

heißt dabei nicht, einfach

nur neue Züge auf den alten

Gleisanlagen fahren zu las-

sen. Reaktivier
ung bedeutet

allein bei der

25 Kilometer

langen WLE-

Trasse „geplante

Investitionen
in

Höhe von 40 Millionen

Euro“, sagt NWL-Geschäfts-

führer Michael Geuckler.

Gleise müssen erneuert, die

Infrastruktur etabliert und

neue Haltepunkte geschaf-

fen werden.

Nicht viel anders sieht es

bei der Tecklenburger
Nord-

bahn aus. Die Bedingungen

sind dieselben, die Voraus-

setzungen ähnlich, die

Strecke ist mit 23 Kilometern

vergleichbar lang. Nur die

Kosten sind mit 35 Millionen

Euro niedriger anges
etzt.

Elektrifiziert werden soll

zudem die Strecke Bocholt -

Wesel. Mit den damit mög-

lichen umstiegsfreien Ver-

bindungen von Bocholt bis

nach Düsseldorf wäre die

Zeitersparnis
derart groß,

dass der Zweckverband mit

einem bis zu 50 Prozent

größeren Fahrgastaufkom
-

men rechnet. „Offen ist al-

lerdings noch, was mit

dem Gewerbepark Bo-

cholt geschehen soll“,

betont Geuckler. Dort

liegen zwar Gleise, nur

fährt da kein Güter-

zug; zu umständlich

ohne Strom.
Unter Strom ge-

setzt werden soll

auch die Verbindung

von Münster nach

Enschede. Das
ist nicht

neu. Neu hingegen ist

die Perspektive. Die

Niederländer el
ek-

trifizieren
viel, derzeit

die Ver-

bindung
nach
Zwolle und

Groningen.

„Das böte die

Chance,
künftig von

Münster über

Enschede in die

beiden Städte

durchfahren zu

können“, erklär
t

Geuckler. Die

Auslastung auf der Strecke

steigt stetig. Fa
st 8000 Fahr-

gäste nutzen derzeit die ein-

gleisige Dieselstrecke
pro

Tag. Auf einer elektrifizier-

ten Trasse könnten Doppel-

stockwagen mit mehr Sitz-

plätzen eingesetzt werden.

Neben Geschwindigkeits-

erhöhungen auf den Stre-

cken Münster-Rheda-W
ie-

denbrück und Bad Bentheim

-Rheine-Osnabrück (hier

von 140 auf 160 Stunden-

kilometer zur Kapazitäts-

erhöhung) und die Reakti-

vierung des Gleises 21 im

münsterischen Hauptbahn-

hof aus gleichen Gründen

werden zudem zahlreiche

Stationen modernisieren.

Auf der Liste de
s NWL finden

sich allein im Münsterland

33 Einzelprojekte,
bei denen

es vor allem um den barriere-

freien Ausbau geht.

„Konfession entscheidet – nic
ht die Qualifikat

ion“

Schulleiterin Schäfer hätte sich
Umwandlung in Gemeinschaftsschule g

ewünscht / Eltern
entschieden anders

COESFELD. In Coesfeld-Lette

haben Eltern gegen die Um-

wandlung einer städtischen

katholischen
Grundschule

in eine Gemeinschaftsschul
e

gestimmt. Es wäre ein No-

vum gewesen – denn in ganz

Coesfeld gibt es in städti-

scher Trägerschaft
aus-

schließlich
Bekenntnis-

grundschulen:
fünf katholi-

sche und eine evangelische.

Unser Redaktionsmitglied

Viola ter Horst hat m
it Sabi-

ne Schäfer, Schulle
iterin der

Kardinal-von-G
alen-Schule

in Lette, gesproch
en.

In Lette haben Eltern

gegen die Umwandlung

der städtischen katholi-

schen Kardinal-von-G
alen-

Grundschule
gestimmt.

Sind Sie enttäuscht?

Sabine Schäfer: Ich freue

mich, dass sich so viele El-

tern Gedanken gemacht ha-

ben. Die Wahlbeteiligung lag

bei über 80 Prozent und das

Ergebnis war ja nicht so,

dass alle glasklar dafür oder

dagegen waren. 74 waren für

eine Umwandlung, 87 da-

gegen. Hier geht es nun so

weiter wie bisher – ich per-

sönlich hätte mir eine Um-

wandlung gewünscht. Aber

natürlich respektiere ich das

Ergebnis, das ist Demokra-

tie!

Was geht denn so weiter?

Schäfer: Wenn wir eine

Stelle ausschreiben,
muss

ich aussortieren und katholi-

sche Lehrer bevorzugen. Ich

finde das ungerecht. Die

Konfession
entscheidet,

nicht die Qualifikation. Ein
e

evangelische Kollegin muss-

te ich ablehnen – das war da-

mals der Auslöser für die

Diskussion. Au
ßerdem: Soll-

ten sich einmal mehr Schü-

ler anmelden, als wir Plätze

haben, müsste ich zuerst die

katholischen
Schüler an-

nehmen.

Ein theoretischer Fall...

Schäfer: Ja, un
sere Schule

hat auch in den nächsten

Jahren Platz genug, das ver-

sichert uns die Stadt Coes-

feld. Trotzdem. Das ist doch

nicht in Ordnung!

Wie wird die Anmeldung

von nichtkatholisch
en Kin-

dern gehandhabt?

Schäfer: Die Eltern müs-

sen auf dem Anmeldebogen

der Stadt Coesfeld explizit

ankreuzen, dass sie damit

einverstanden
sind, dass ihr

Kind nach den Grundsätzen

des katholischen Bekennt-

nisses unterrichtet wird.

Wie viele nichtkatholisch
e

Kinder haben Sie?

Schäfer: Etwa ein Viertel.

Sie sind evangelisch, ohne

Konfession, muslimisch oder

sonst andersgläubig.
Die

Konfession spielt bei uns im

Schulalltag keine Rolle. Als

einzige Schule im Ort wäre

die Umwandlung in eine

christliche Gemeinschafts-

schule eigentlich nur die

Konsequenz aus unserem

täglichen guten Miteinander

gewesen.

Sabine Schäfer Foto: Viola ter Hor
st
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Der Bund investiert in den Schienenverkehr
:

Auch das Münsterland soll davon profitieren

Bahn frei für neue Pro
jekte

Radfahrer von Trecker überrollt

-hsh- METELEN. Getötet

wurde am Mittwoch-

morgen ein 68-jähriger

Mann aus Ochtrup bei

einem Verkehrsunfall
auf

einem Wirtschaftsweg

nahe Metelen. Der Och-

truper war mit seinem

Fahrrad unterwegs, als er

die Stelle erreichte, an

der der Fahrer
eines

Traktors des örtlichen

Bauhofs mit Rodungs-

arbeiten beschäftigt war.

Nach Angaben der Poli-

zei rollte der Trecker aus

bislang nicht geklärter

Ursache zurück und er-

fasste den Radfahrer.

Der Mann starb noch an

der Unfallstelle
. Die Be-

satzung eines Rettungs-

wagens, örtliche
Sanitä-

ter und auch der Notarzt

konnten nichts mehr für

ihn tun.

Abrissbagger fäll
t Aufzugturm

Der Bagger leis
tet ganze Arbeit. Mehr und mehr

schwinden Gebäude der Textilindus
trie aus dem Gro-

nauer Stadtbild
. Auf dem 85 000 Quadratmeter großen

Gelände der ehemaligen Baumwollspinnerei Gr
onau

(BSG) wurden inzwischen rund 280 000 Kubikmeter

umbauter Raum abgebrochen. D
ie Bauschuttmenge

entspricht rund
200 Einfamilienhäusern. H

ier fällt ein

rund 18 Meter hoher Aufz
ugturm. Foto: Klaus Wieda

u

Von Elmar Ries

MÜNSTERLAND.
Bahnfahren

boomt; die Zahl der Fahr-

gäste steigt wie die Zahl der

Strecken ebenso – und damit

auch die Möglichkeiten. D
er

Bund pumpt schon in diesem

Jahr mehr Geld in den regio-

nalen Schienenverkeh
r. 1,3

Milliarden Euro sind es 2017

allein in NRW. In den kom-

menden Jahren könnte es

noch mehr werden. Das be-

deutet viel Geld
– und noch

mehr rosige Perspektiven.

Vor dieser Kulisse hat der

Zweckverband Nahverkehr

Westfalen Lippe (NWL)

schon vor geraumer Zeit den

Bleistift gespitzt und für

Westfalen und somit auch

für das Münsterland eine

Liste mit vielen kleinen und

einigen großen Projekten

aufgelegt , die nicht allesamt

:L
isa

St
et
zk
am

p

MENSCHEN

Franz Kamphaus
hat Geburtstag

Der frühere Limburger

Bischof Franz Kamp-

haus wird an diesem

Donnerstag 85 Jahre alt.

Kamphaus leitete 25 Jah-

re das Bistum Limburg

und war der Vorgäng
er

von Franz-Peter Te-

bartz-van Elst. Der ge-

bürtige Lüdinghauser

überzeugte mit seiner

Bescheidenheit
und

Güte. So verzichtete er

auf sein Bischofsgehalt,

überließ das bischöfliche

Palais einer tamilischen

Flüchtlingsfam
ilie und

zog ins Priesterseminar.

Nun lebt er im Sankt

Vincenzstift in
Aul-

hausen im Rheingau

als Alterssitz, wo er seit-

dem Menschen mit Be-

hinderung seelsorgerisch

betreut. Die eigenen

zunehmenden Ein-

schränkungen durch sein

hohes Alter sieht er d
a-

bei ganz pragmatisch:

„Inzwischen bin ich

einer von ihnen.“ -epd-

Franz Kamphaus
.

Mann dringt mit Axt in Haus ein

Warendorfer versuc
hen Eindringling zu verscheuchen / Verwirrter Gron

auer landet in Psychiatrie

Von Jörg Pastoor

WARENDORF. Ein offenbar

verwirrter Mann ist in der

Nacht zu Mittwoch mit einer

Axt in ein Haus im Waren-

dorfer Stadtteil
Freckenhorst

eingebrochen und hat dort

randaliert. Zuv
or hatten die

Bewohner des Einfamilien-

hauses gegen 2 Uhr lautes

Klopfen gehört. Sie waren

durch die Geräusche ge-

weckt worden und sahen

draußen einen unbekannten

Mann sitzen. Auf die An-

sprache durch den 36-jähri-

gen Bewohner reagierte er

nicht. Wenig später schlug er

mit einer im Garten gefun-

denen Axt die Haustür ein

und betrat das Haus.

Die zutiefst erschro
ckenen

Bewohner riefen die Polizei.

Außerdem versuchten sie,

den Eindringling von oben

mit lauten Rufen zu ver-

scheuchen.

Ergebnislos. De
r 37-Jähri-

ge ließ sich nicht abhalten.

Nach Zeugenaussage
n ver-

ließ er das Haus sogar kurz,

kehrte aber wieder dorthin

zurück. Außer d
er Eingangs-

tür gingen auch einige Ein-

richtungsgegen
stände zu

Bruch, auf die der Mann mit

der Axt einschl
ug.

Was den aus Gronau stam-

menden Mann dazu ge-

bracht hat, durch die Gasse

zwischen Wohnhäusern zu

laufen und dann zuzuschla-

gen, bleibt nich
t nur den Be-

troffenen, sond
ern auch für

die Polizei ein Rätsel.

„Er hat sich nicht wirklich

dazu geäußert und gab an,

auch nur Polnisch zu verste-

hen“, erklärte Susanne Dir-

korte-Kukuk auf Anfrage am

Mittwoch. Ihre Kollegen hät-

ten dem Mann zugerufen, er

solle sich stellen. Der sei a
ber

zunächst ins Haus zurück-

gegangen. Da die Beamten

die Tür durch die eingeschla-

gene Scheibe leicht öffnen

konnten, gingen sie dem

Mann hinterher. Dort habe

er sich dann ohne weitere

Gegenwehr festnehmen las-

sen.
Für die Polizei war der

nächtliche Einsatz mit der

Einweisung des Gronauers

in eine Psychiatrie beendet.

Die von ihm heimgesuchten

Bewohner blieben unver-

letzt, aber gesch
ockt.

ET 2. Februar 2017

Montag, 20. Februa
r 2017
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NACHRICHTEN

Bewaffnete über
fallen Supermark

t

NEUENKIRCHEN.
Nach

einem Raubüberfall auf

einen Supermarkt am

Samstagabend in Neuen-

kirchen hat die Polizei

die Ermittlungen aufge-

nommen. Wie die Kreis-

polizei in Steinfurt ges-

tern berichtete, betraten

zwei unbekannte, mit

einem Revolver und

einem Messer bewaffnete

Täter bei Geschäfts-

schluss den Supermarkt.

Mit ihren Waffen be-

drohten sie zwei Mit-

arbeiterinnen und er-

zwangen so die Heraus-

gabe von Bargeld. An-

schließend suchten sie

das Weite. Das Geld hat-

ten sie zuvor in Plastik-

tüten verstaut. Die sofort

eingeleitete Fahndung

der Polizei verlief erfolg-

los.

Nach Stunden vo
n Rettern entdeck

t

HOLZMINDEN (lnw). Wegen

eines Fehlers bei der

Eingabe ins Navi ist eine

Studentin in Niedersach-

sen mit ihrem Auto in

einen Graben gerutscht

und erst nach fünf Stun-

den von Rettern ent-

deckt worden. Als die

21-Jährige bemerkte,

dass sie sich in der Nähe

von Holzminden verfah-

ren hatte, wollte sie

wenden. Auf einem eis-

glatten Waldweg rutschte

sie aber in den Graben

und kam nicht mehr he-

raus, teilte die Polizei

gestern mit. Die junge

Frau rief die Polizei,

doch das Gespräch brach

ab. Einsatzkräfte mach-

ten sich mit vier Strei-

fenwagen auf die Suche

und fanden die Studen-

tin nach fünf Stunden in

einem Waldstück. Wie

die falsche Angabe in

das Navi kam, konnte

sich die 21 Jahre alte

Frau nicht erklären. Ei-

gentlich wollte sie von

Holzminden nur ins

rund 30 Kilometer ent-

fernte Brakel im Kreis

Höxter fahren.

Ein feiner Zug
Im kommenden Jahr werden die ersten RRX-Triebwagen

in NRW Fahrt aufnehmen

Von Elmar Ries

UNNA/MÜNSTER.
Wenn 2018

die ersten Triebwagen des

Rhein-Ruhr-Expresses (RRX)

auf die Schiene gesetzt wer-

den, nimmt ein Projekt Ge-

stalt an, das als Utopie be-

gann: In den 1970er Jahren

war es eine Magnetschwebe-

bahn, die das Rheinland mit

dem Ruhr-Raum verbinden

sollte. Unter dem Namen

Transrapid wurde der Tem-

pomacher bekannt. Seine

NRW-Variante nannte sich

Metrorapid – und warb mit

Superlativen. Keine 40 Mi-

nuten sollte der radlose Flit-

zer für die Strecke Düssel-

dorf - Dortmund benötigen,

angedacht war zudem ein

10-Minuten-Takt. 2003 war

der Traum ausgeträumt: Die

Landesregierung beerdigte

die Magnetschwebebahn aus

Kostengründen.

Was für das konkrete Pro-

jekt gilt, galt nicht für die

Idee. „NRW ist das Land der

Pendler“, betont Landesver-

kehrsminister Michael Gro-

schek immer wieder. Was da

stört: Das Pendeln wird im-

mer schwieriger. Vor allem

im Rhein-Ruhr-Raum,

dem dichtesten Ballungs-

raum Europas, haben

sich die Autobahnen

längst zu Staufallen ent-

wickelt und auch die

Schiene ist mit Millio-

nen Fahrgästen pro Tag

längst am Rande der Be-

lastung angekommen,

Tendenz steigend.

Hier setzt das RRX-Kon-

zept an – aus Sicht der Lan-

desregierung das Premium-

Verkehrsinfrastruktur-Projekt

in NRW. Auf seiner Kernstre-

cke zwischen Köln und Dort-

mund sollen künftig alle 15

Minuten neue, schneller fah-

rende Doppelstockzüge auf

teilweise noch zu bauenden,

eigenen Schienenwegen rol-

len und so zweierlei errei-

chen: Für eine schnellere

Verbindung sorgen und die

bestehende Infrastruktur

entlasten. Und weil nicht

nur das Ruhrgebiet und das

Rheinland von dem neuen

System profitieren sollen,

werden über sogenannte

Außenäste auch die Ver-

kehrsachsen nach Aachen,

Paderborn/Kassel, Bielefeld/

Minden,
Bonn/Koblenz,

Wesel/Emmerich – und auch

die Stadt Münster ange-

flanscht. Letztere aber nur,

wenn die Strecke Münster-

Lünen zumindest teilweise

zweigleisig ausgebaut wird.

Die neuen grauen Trieb-

wagen mit weißer Nase und

orangen Türen baut Sie-

mens, für den Betrieb zu-

ständig sind das britische

Unternehmen National Ex-

press und Abellio, eine Toch-

ter der niederländischen

Staatsbahn.

Auch wenn die

neuen Züge schon im nächs-

ten Jahr durch das Ruhrge-

biet rollen: Es wird noch

Jahre dauern, bis das RRX-

Projekt komplett umgesetzt

ist und alle Vorteile greifen.

Vor allem im Ruhrgebiet

müssen Strecken teilweise

neu- und teilweise ausge-

baut werden, hinzu kom-

men weitere Infrastruktur-

maßnahmen wie zusätzliche

Weichen oder Schallschutz.

„Das Positive ist, dass das

RRX-Projekt im Bundesver-

kehrswegeplan als vordring-

lich eingestuft wurde und

damit die Finanzierung der

Baumaßnahmen gesichert

ist“, sagt Uli Beele, Sprecher

von Nahverkehr Westfa-

len-Lippe (NWL), der mit

seinen NRW-Schwester-

verbänden Auftraggeber

und Vertragspartner

von National Express

und Abellio ist.

Die Vorteile dieses

über 3,5 Milliarden Eu-

ro teuren Infrastruktur-

projektes liegen auf der

Hand. Die RRX-Züge, die

im Endausbau auf sieben

durchgehenden Linien rol-

len, haben mehr Platz-Ka-

pazitäten, beschleunigen

besser, fahren schneller, sind

moderner, weniger verspä-

tungsanfällig, enger getaktet

und deutlich komfortabler.

Unklar ist zum jetzigen

Zeitpunkt nur noch, wann

der RRX in seiner Endaus-

baustufe fährt. Prognosti-

ziert ist 2030, es könnte aber

auch später werden.

Auch wenn noch nicht ein

RRX-Triebwagen rollt, wird

hinter den Kulissen bereits

über mögliche Ausbaustufen

diskutiert. Eine, die den hie-

sigen Raum betrifft, wäre die

Weiterführung des Münster-

Astes bis nach Osnabrück.

„Das aber ist noch Zukunfts-

musik“, sagte Beele.
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Bislang fahren d
ie neuen RRX-Tri

ebwagen nur als Animation
durch die Landschaft. Real r

ollen sollen die ersten Züge im kommenden Jahr.

Ehepaar starb in Fahrzeugwrack

Lastwagen-Fahre
r übersieht verm

utlich eine rote Ampel und rammt im Kreuzungsbereich
einen Pkw

-keb- GREVEN. Bei einem fol-

genschweren Unfall in Gre-

ven ist am späten Samstag-

abend ein Ehepaar ums Le-

ben gekommen. Wie die Po-

lizei im Kreis Steinfurt ges-

tern mitteilte, kollidierte im

Kreuzungsbereich zweier

Bundesstraßen gegen 22.45

Uhr ein Lkw mit einem Mer-

cedes-Kombi. Nach ersten

Zeugenaussagen vor Ort soll

der 60 Jahre alte Fahrer des

Lastwagens das Rotlicht der

Ampel missachtet und den

mit zwei Personen besetzten

Pkw bei voller Fahrt seitlich

erfasst haben. Die Kollision

war derart heftig, dass die

beiden Insassen, ein 55 Jah-

re alter Mann und seine 52

Jahre alte Frau, noch an der

Unfallstelle starben. Der Lkw

schob den Pkw 100 Meter

über die Straße.

Wie der Einsatzleiter der

Polizei, Hauptkommissar Ste-

fan Kutheus, vor Ort mittei-

le, habe das Rettungsteam

die Frau zunächst reanimie-

ren können. Sie sei dann je-

doch aufgrund der Schwere

ihrer Verletzungen an der

Unfallstelle verstorben.

Wie es genau zu dem Un-

fall kommen konnte, muss

von der Polizei noch ermit-

telt werden. Der Lastwagen-

fahrer wurde schwer ver-

letzt, er musste in ein Kran-

kenhaus gebracht werden.

Die Kreuzung war für die

Unfallaufnahme und Ber-

gungsarbeiten bis gestern

Morgen gesperrt.

Der Mercedes-Be
nz wurde durch den Zusammenstoß mit dem

Lastwagen schwer beschädigt
.

Foto: Jens Keblat

RUST/NORDWALD
E (lnw). Am

Wochenende war ihr letzter

Tag als Miss Germany: Lena

Bröder, 27 Jahre alte Schön-

heitskönigin als Nordwalde,

hat am Samstag Krone und

Titel turnusgemäß an ihre

Nachfolgerin abgegeben.

Neue Miss Germany wurde

Soraya Kohlmann aus Leip-

zig. Die 18-Jährige setzte

sich bei der Wahl in der

Nacht zum Sonntag im Euro-

pa-Park in Rust bei Freiburg

gegen 20 Konkurrentinnen

im Alter zwischen 17 und 28

Jahren durch. „Ich kann

mein Glück gar nicht in

Worte fassen“, sagte sie nach

der Wahl. „Ich freue mich,

Deutschland mit Offenheit

und Herzlichkeit repräsen-

tieren zu dürfen.“

Die junge Frau mit blon-

den Haaren und grünblauen

Augen erhielt für ihren Sieg

neben der Krone unter ande-

rem für ein Jahr einen Kom-

paktwagen sowie Schmuck,

Reisen und Kleider. Kohl-

mann war im vergangenen

November „Miss Sachsen“

und zuvor „Miss Leipzig“ ge-

worden. Sie hatte sich so für

die deutschlandweite Wahl

qualifiziert. Ihre Amtszeit als

„Miss Germany“ beträgt ein

Jahr. Die 21 „Miss Germa-

ny“-Finalistinnen hatten

sich im Abendkleid sowie im

Badeanzug präsentiert. Vize-

Königin wurde die Schülerin

Aleksandra Rogovic (18) aus

Isernhagen in Niedersach-

sen, Drittplatzierte die 21

Jahre alte Studentin Sarah

Strauß aus Bremen.

Gewählt wurde „Miss Ger-

many“ von einer Jury. Ihr

gehörten unter anderem der

CDU-Politiker Wolfgang Bos-

bach, Schönheitschirurg

Werner Mang, Schauspieler

Jo Weil („Verbotene Liebe“)

und Fernsehanwalt Ingo

Lenßen an. Zu den deutsch-

landweit 150 Vorentschei-

den hatten sich nach Anga-

ben der Organisatoren 5155

Frauen beworben.

Lena Bröder gibt
Titel

und Krone weiter
Neue Miss Germany kommt aus Sachsen

Nach einem Jahr als Miss Ger-

many gab Lena Brö
der aus Nord-

walde Krone und Titel ab. Foto: dpa

PORTA WESTFALICA (lnw). Bei

Baumfällarbeiten neben ei-

ner Bahnstrecke bei Porta

Westfalica ist ein Mann von

einem Güterzug erfasst wor-

den. Der 37-Jährige wurde

bei dem Unfall am Samstag

tödlich verletzt, teilte die

Polizei im Kreis Minden ges-

tern mit.
Nach Angaben eines

Bahnsprechers gehörte der

Mann zu einer Firma, die

mit Vegetationsarbeiten ent-

lang der Strecke beauftragt

war. Nach erstem Ermitt-

lungsstand der Polizei war

dabei ein Baum auf die Glei-

se gefallen. Der 37-Jährige

wollte ihn zur Seite räumen

und bemerkte den heran-

kommenden Güterzug nicht.

Er überhörte wohl auch das

Warnsignal des Lokführers.

Der Arbeiter starb noch an

der Unfallstelle. Seelsorger

kümmerten sich um seine

Kollegen und den Lokführer.

Güterzug überrollt

Arbeiter
Exportverbot für

Tönnies

China will Produ
kte von zwei Schlachterei

-Standorten nicht haben

-er- RHEDA-WIED
ENBRÜCK. Der

Schlacht- und Zerlegebetrieb

Tönnies aus Rheda-Wieden-

brück darf nach Medienbe-

richten nicht mehr nach

China exportieren. Betroffen

von dem Verbot sind Pfoten,

Schwarten und Ohren, diese

finden in Europa kaum Ab-

nehmer und werden über-

wiegend nach Asien ver-

kauft.
Die Exportbeschränkung

gilt nur für die beiden Tön-

nies-Standorte Weißenfeld

in Sachsen-Anhalt und Rhe-

da-Wiedenbrück. Sechs wei-

tere Betriebe sind nicht be-

troffen. Trotz intensiver Ge-

spräche hätten die chinesi-

schen Behörden die Sperre

der beiden Standorte nicht

aufgehoben, wird ein Unter-

nehmenssprecher zitiert.

Peking soll das Embargo

deutschen Behörden gegen-

über mit fehlerhaften Etiket-

ten begründet haben. Nach

einem Bericht von „Spiegel

online“ soll eine Ladung ge-

frorener Schweineknochen

verdorben in China ange-

kommen seien. Ein Tönnies-

Sprecher erklärte, bei einer

Lieferung sei Fleisch durch

einen technischen Fehler am

Kühlsystem des Containers

verdorben. Dies hätten auch

die chinesischen Behörden

bestätigt. Das Fleisch sei aber

ordnungsgemäß verschickt

worden.

Otti-Botti: Party
und Prise Spott

-di- SENDEN. Seinem Ruf

als Karnevalshochburg

im Münsterland machte

Ottmarsbocholt am

Sonntag wieder alle Eh-

re. Das widrige Wetter

wischten die Narren ein-

fach weg, deren Zahl als

Zuschauer nur geringfü-

gig niedriger lag als in

den Jahren zuvor. „Otti-

Botti, Helau!“, schallte es

durch das Dorf, das mit

knapp 3400 Einwohnern

und sieben Karnevals-

ecken einen großen Um-

zug stemmt – eine Party

und eine Prise Spott.

Spaß und Spott:
Der Diesel-Skanda

l, Präsident Trump
und

Themen mit Lokalkolorit w
urden aufgespießt. Foto: D. Harhues
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Nach Messerattacke in die Klinik

GÜTERSLOH (lnw). Nach

der Messerattacke in der

Gütersloher Kre
isverwal-

tung ist der 27 Jahre alte

Angreifer in eine psychi-

atrische Klinik eingewie-

sen worden. Der Mann

habe in seiner Verneh-

mung „verworrene Anga-

ben“ zu seiner Motiva-

tion gemacht, teilten

Polizei und Staatsanwalt-

schaft in Bielefeld am

Dienstag mit. Demnach

stufte ihn ein Facharzt

als psychisch krank ein.

Der Mann hatte am

Montag zwei Mitarbeiter

des Gesundheitsam
tes

angegriffen und verletzt,

einen von ihnen schwer.

Dann verschanzte er sich

stundenlang in einem

Büro des Kreishauses.

Bahnfahrer – und
das gerne

Horst Lagemann pendelt jeden Tag mit dem Zug zur Arbeit un
d nimmt auch Dramen gelassen

Von Günter Benning

MÜNSTER. Neulich ärgerte

sich Horst Lagemann (63)

mal wieder, als seine Regio-

nalbahn in Rheine einfach

nicht losfuhr. Er stand auf,

sprintete nervös auf den

Bahnsteig, um auf der An-

zeige die Verspätungsmel-

dung zu lesen. „Da fuhr der

Zug ab“, grinst der Ibbenbü-

rener, „mit meiner Jacke und

meiner Tasche.“

Jacke und Tasche bekam

er zwei Wochen später zu-

gleichlich dröge formulie-

ren. Und er leidet mit ihm,

wenn irgendetwas nicht

klappt. Das fing in den 70er

Jahren an, als er in Hanno-

ver wohnte und eine Freun-

din in Vechta hatte: „Ich ha-

be mich immer gewundert,

wie gut der Nahverkehr

funktionierte“,
sagt er

Der leitende Anästhesie-

Pfleger fährt täglich zu sei-

ner Arbeit am Mathias-Ho-

spital: Mit dem Bus oder

dem Auto in Ibbenbüren

zum Bahnhof, dann
per Zug

nach Rheine. 16 Minuten für

23 Kilometer. In der Ems-

stadt muss er noch 900 Me-

ter zu Fuß gehen. Insgesam
t

braucht er etwas länger als

30 Minuten, mit dem Auto

wären es fünf Minuten weni-

ger.
Aber Zeit ist nicht alles.

Geld spielt auch eine Rolle.

Seit Horst Lage
mann das 60.

Lebensjahr
überschritten

hat, fährt er mit dem „Senio-

ren-Plus-Abo“.
„Unschlagbar

günstig“, sagt er
, „52 Euro im

M M

W
W

nicht passt, weil er doch frü-

her im Operationssaal sein

muss, zieht er sich ein nor-

males Ticket. Mit dem Jobti-

cket ist er auch
früher schon

günstig gefahren.

In der Summe sei Bahn-

fahren um Längen günstiger,

als wenn er mit dem Auto

unterwegs wäre, ist sich La-

gemann sicher: „Egal, wie

man es rechnet, man

W
M

M
W

auch schon weit über

200 000 Kilometer auf dem

Buckel hat, nicht ganz ab-

schaffen sollte.

Der Ibbenbürener ist Mit-

glied im Fahrgastverban
d

„Pro Bahn“. Er beobachtet

die Entwicklung im Nahver-

kehr schon aus Eigenintere
s-

se. So war er skeptisch, als

vor Jahren Privatgesellscha
f-

ten ins Nahverkehrsges
chäft

ihn eines Besseren: „Mit der

Westfalenbahn, d
ie auf mei-

ner Strecke fährt, bin ich zu-

frieden. Gutes Zugmaterial,

gut ausgesucht
es Personal.“

Und dass zum nächsten

Fahrplanwechsel die Verbin-

dung per Regionalba
hn über

Bad Bentheim hinaus bis

nach Hengelo führen wird,

findet er schlicht „sensatio-

nell“. Als Autofahrer habe

man sich daran gewöhnt,

Grenzen auf Autobahnen
gar

nicht mehr wahrzunehmen.

Im Bahnverkehr
sei das

noch anders. Der Anschluss

an Hengelo bedeutet für Re
i-

sende den nahtlosen Um-

stieg ins niederländische

Schnellzugnetz
.

Auch wenn er nicht zur

Arbeit muss, fährt Lagem
ann

Bahn. Mit seiner Bahn-

card 50 schießt er Schnäpp-

chen. „Ibbenbüren-Be
rlin

im IC ohne Umsteigen“, er-

zählt er von seinem jüngsten

Wochenendausflu
g, „macht

14,50 Euro. Das ist unschlag-

bar.“

Horst Lagemann
kennt seine Bahn.

Seit Ende der 70er
unter-

nimmt er die meis
ten Fahrten mit Zügen.

Foto: bn

Serie

Zukunft Schiene

Vorwürfe gegen
die Ex-Frau

Angeklagter im Horrorhaus-Proze
ss sagt zum ersten Mal aus

PADERBORN (lnw). Im Prozess

um die tödlichen Misshand-

lungen im sogenannten Hor-

rorhaus von Höxter hat sich

der Angeklagte Wilfried W.

gegen Anschuldigung
en sei-

ner mitangeklagten Ex-Frau

gewehrt. In einer Erklärung

bezeichnete der 47-Jährige

die Darstellungen von Ange-

lika W. als „hochsubjektiv

eingefärbte Schilderungen“

und Lügengeschicht
en. Er

habe jetzt die große Sorge,

dass zu viele der Schilderun-

gen der Mitangeklagten An-

gelika W. beim Gericht hän-

gen bleiben würden, hieß es

in der Erklärung, die Wil-

fried W. am Dienstag von

seinem Verteidiger vor dem

Landgericht Paderborn ver-

lesen ließ.
In der anschließen

den Be-

fragung zu seinem Lebens-

lauf schilderte Wilfried W.

körperliche Misshandlungen

durch den eigenen Vater.

Auch die Mutter und seine

Schwester hätten immer

wieder Prügel einstecken

müssen, wenn der Vater be-

trunken war. Nach der Tren-

nung der Eltern habe sich

die Situation für die Kinder

nur kurzfristig
entspannt.

Ein späterer Begleiter sei-

ner Mutter zeigte sich dem-

nach anfangs als väterlicher

Freund. Später soll dieser

ihn und seine Schwester in

der Pubertät sexuell miss-

braucht haben. Der Ange-

klagte schilderte Vergewalti-

gungen, während die Mutter

an Sonntagen in einem Bo-

chumer Krankenhaus
als

Krankenschwester arbeitete.

Erstmals erklärte sich der

47-Jährige am Dienstag vor

Gericht bereit, sich von

einem Psychiater untersu-

chen zu lassen. Im Gegensatz

zu Angelika W. hatte er dies

bislang abgelehnt.

Die beiden sind wegen

Mordes durch Unterlassen

und mehrfacher Körperver-

letzung angeklagt. Über
Jah-

re hinweg soll das Duo meh-

rere Frauen in das „Horror-

haus“ nach Ostwestfalen ge-

lockt und dort misshandelt

haben. Zwei Frauen starben

infolge der Quälereien.

Angelika W. hat umfas-

send ausgesagt und
sich so-

wie ihren Ex-Mann Wilfried

W. belastet. Dabe
i schilderte

sie brutale Details zu den

Misshandlungen
und Quäle-

reien der Frauen und auch

ihre eigenen leidvollen Er-

fahrungen mit dem Mitan-

geklagten.

Wilfried H. sagte zum ersten Mal im Horror-Haus-Proze
ss aus.

Foto: dpa

»Das Gericht muss

sich fragen: Ist das

der Mann, der eine

so intelligente Frau

wie Frau W. tatsäch-

lich führen kann?«

Ein Anwalt von Wilfried H.

Stiftskreuzdieb im Zeugenstand

33-Jähriger will S
icherheitsvitrine

mit Hausschlüssel g
eknackt haben

-ar- BORGHORST/
MÜNSTER. Wa-

rum die Diebe des Borghors-

ter Stiftskreuzes
das wertvol-

le Reliquiar denn nicht

selbst der Kirche zurückge-

geben haben, musste sich

der 33-jährige Mittäter von

den Anwälten des Angeklag-

ten fragen lassen. Der Mann

aus Bremen, der am 29. Ok-

tober 2013 mit zwei Bekann-

ten den wertvollen Kunst-

schatz aus der Borghorster

Nikomedeskirche entwendet

hatte und dafür gerade seine

Strafe absitzt, hatte bei sei-

ner Aussage am
Dienstag vor

dem Landgericht Münster

immer wieder beteuert,
dass

er das Stiftskreuz am liebs-

ten sofort wieder an die

rechtmäßigen Besitzer aus-

gehändigt hätte
. Das Trio ha-

be sich letztendlich aber

nicht auf eine Rückgabe ei-

nigen können, so seine Ant-

wort.
Die Idee zu dem Diebstahl

soll der Mann auf der Ankla-

gebank gehabt haben. Der

42-jährige
mutmaßliche

Kopf eines Brem
er Familien-

clans soll die Tä
ter aber nicht

nur angestiftet,
sondern spä-

ter mehrfach ganz böse über

den Tisch gezogen haben,

wie der verurteilte Dieb be-

richtete. So soll der Drahtzi
e-

her den Dreien erst nur je-

weils 1000 Euro für die „ganz

leichte Sache“ als Lohn ver-

sprochen haben. Leicht war

es, so der Zeuge, in der Tat.

Mit seinem Hausschlüssel

will er die Sicherheitsvitri
ne

in der Kirche geknackt ha-

ben. Auf der Rückfahrt hät-

ten die Diebe aber s
chnell er-

kannt, dass ihre Beute sehr

viel mehr wert ist. So bun-

kerten sie das Kreuz erst e
in-

mal selbst und ließen ihren

Chef zappeln.

Über vier Stunden nah-

men die Anwälte den 33-

Jährigen in die Mangel. Die

Version, dass ihm die Trag-

weite seiner Tat erst durch

seinen Vater, der ihm
mäch-

tig Dampf gemacht habe,

klar geworden war, nahmen

sie ihm nicht ab. Ihre Ver-

mutung: Auch ihm sei es da-

rum gegangen, möglichst

viel Geld aus der Geschichte

herauszuholen.
Letztlich sol-

len es 37 500 Euro Lohn für

ihn gewesen sein.

Kreis-Tochter spr
ingt nach Insolvenz ein

In zwölf bis 14 Jahr
en werden Steuerzahler Sond

erabfalldeponie f
inanzieren müssen

Von Anne Spill

OCHTRUP. Um die stillgelegte

Sonderabfallde
ponie in

Ochtrup kümmert sich fort-

an die Entsorgungsges
ell-

schaft Steinfurt (EGST). Die

Bezirksregierun
g Münster

hat die hundertprozen
tige

Tochter des Kreises mit der

Überwachung und Nachsor-

ge beauftragt. Darü
ber infor-

mierten Vertreter der Be
hör-

den am Dienstag bei einem

Pressetermin im Ochtruper

Rathaus.
Der bisherige B

etreiber der

Deponie, die Gesellschaft für

Materialrückgewinnung und

Umweltschutz (GMU), hatte

im Oktober 2015 einen In-

solvenzantrag
gestellt. Da-

raufhin war die Bezirksre-

gierung als zuständige Auf-

sichtsbehörde
gefragt: „Wir

müssen sicherstellen, dass

die erforderlichen
Arbeiten

durch zuverlässiges Pe
rsonal

erledigt werden“, erklärte
Dr.

Christel Wies, Abteilungsl
ei-

terin Umwelt und Arbeits-

schutz. Mit der EGST habe

die Bezirksregierun
g den

passenden Partner gefun-

den, der die Aufgaben fortan

im Auftrag des Landes NRW

ausführen werde.

Bezahlt werde die EGST

zunächst aus der Sicher-

heitsleistung, die der ehe-

malige Betreiber hinte
rlegen

musste. Knapp vier Millio-

nen Euro stünden noch zur

Verfügung, erläuterte Wies.

„Wenn diese Mittel aufge-

braucht sind, w
erden sämtli-

che Kosten für die Deponie-

nachsorge vom Land getra-

gen.“ Für etwa zwölf bis 14

Jahre werde das Geld noch

reichen, schätzt
e Wies.

Die Deponie in Ochtrup

wurde von 1976 bis zum

Jahr 2001 betrieben. Auf

dem rund acht Hektar gro-

ßen Areal lagern etwa

800 000 Kubikmeter indust-

rieller Abfälle.

Das Sickerwasse
r, das in diesem Behälter gesamme

lt wird,

muss regelmäßig abtransportiert we
rden. Foto: Anne Spill

Nashorn-Seniorin
eingeschläfert

SCHLOSS HOLTE-STUKEN-

BROCK (lnw). Eines der äl-

testen Nashörner

Deutschlands ist tot. Die

Nashorn-Kuh Buffy aus

dem Zoo Safaripark in

Schloß Holte-Stuken-

brock wurde am Diens-

tag eingeschläfert.
Das

teilte der Zoo mit. Wegen

Arthrosen und Schmer-

zen habe das Tier zuletzt

kaum noch laufen kön-

nen. Mit 48,5 Jahren war

Buffy das älteste Tier im

Park. In freier Wildbahn

würden Nashörner um

die 40 Jahre alt.

Stolzes Alter für
ein Nashorn: Buffy wu

rde 48. Foto: dpa

Königin-Schwage
r gestorben

BERLEBURG (dpa). Der

Schwager der dänisc
hen

Königin Margrethe, Ri-

chard Prinz zu Sayn-

Wittgenstein-Berl
eburg

(82), ist tot. Er
sei am

Montagabend plötzlich

auf seinem Schloss in

Berleburg gestorben, ließ

seine Ehefrau Prinzessin

Benedikte am Dienstag

über ihren Privatsekretär

mitteilen. Prinz Richard

war seit 1968 mit Bene-

dikte, der zweitältesten

Tochter des ehemaligen

dänischen Königs Frede-

rik IX. (1899–1972
), ver-

heiratet. Das Paar hat

drei Kinder.

Richard Prinz zu Sayn-

Wittgenstein-Berle
burg

ET 15. März 2017
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Drohne fliegt dicht über
Autos

-fpl- WALLENHORST. Ge
-

fährlicher Droh
nenirr-

flug: Ein privat genutzte

Drohne geriet am Wo-

chenende in der Nähe

von Wallenhorst auße
r

Kontrolle. Nach
Angabe

der Polizei Osnabrück

hatte ein Vater mit sei-

nem 14-jährigem Sohn

das Fluggerät auf e
iner

Wiese steigen lassen.

Möglicherweise aufgrund

eines technischen De-

fekts geriet der Quadro-

copter außer K
ontrolle

und war nicht mehr

richtig zu steuern. Das

Fluggerät flog in niedri-

ger Höhe über eine 150

Meter von der Wiese

entfernte Bundesstraße.

Zwei Autofahrer m
usste

ihre Wagen stark ab-

bremsen, um einen ge-

fährlichen Zusammen-

stoß zu vermeiden. „Bei

dem Vorfall wurde

glücklicherweise nie-

mand verletzt“, teilte
die

Polizei mit. Sie ermittelt

gegen Vater und Sohn

wegen Gefährdung des

Straßenverkehr
s. Die

Drohne wurde beschlag-

nahmt.

KVWL: Ärzte wählen ihre Spitze

MÜNSTER. Die über 3000

niedergelassene
n Ärzte

und Psychotherapeu
ten

im Münsterland haben

ihre Repräsentanten
für

die Bezirksstellen der

Kassenärztliche
n Vereini-

gung Westfalen-Lippe

(KVWL) gewählt. Dr.

Hendrik Oen, Facharzt

für Innere Medizin in

Münster, und Dr. Rudolf

Ernst, Kinderar
zt in

Münster, stehen bis 2023

als Bezirksstellenle
iter

und Stellvertreter an
der

Spitze der 2159 Ärzte

und Psychotherapeu
ten,

die in Münster und in

den Kreisen Steinfurt

und Warendorf nieder
ge-

lassen sind. Oen ist

Nachfolger von
Dr. Rai-

ner Nierhoff, In
ternist in

Ibbenbüren. Dr
. Amin

Osman, Facharzt fü
r In-

nere und Allgemeinme-

dizin in Velen-Ramsdorf

und Borken-Gemen, und

Dr. Ralf Schreib
er, Fach-

arzt für Innere
Medizin

(Nephrologie) i
n Coes-

feld, repräsenti
eren die

940 niedergelassene
n

Ärzte und Psychothera-

peuten in den Kreisen

Coesfeld und Borken.

Osman ist Nachfolger

von Dr. Dieter Göhl
er,

Kinderarzt in Havixbeck.

Polizei sucht Isla
misten-Helfer

MÜNSTER. Werben für

eine Terrorvereinigu
ng?

Die Polizei in Münster

sucht einen arabisch aus-

sehenden Mann, der eine

junge Frau aufgefordert

haben soll, islamistisch

motivierte Straftaten zu

begehen. Nach
Angaben

des Landeskrim
inalamtes

und der Polizei Münster

soll der Unbeka
nnte zwi-

schen Mitte Juli 2016

und Mitte September

2016 mehrfach eine 18-

jährige Frau im Stadtbus

und am Hauptbahnhof

angesprochen haben. Da-

bei soll der Mann – er ist

zwischen 55 bis 60 Jah-

ren alt, 190 Zentimeter

groß, hat schwarze Haare

und einen Vollbart – die

Frau wiederholt aufgef
or-

dert haben, sich
einer is-

lamistischen Gruppe an-

zuschließen und bei der

Begehung von Straftaten

zu helfen, heißt es
. Hin-

weise nimmt die Polizei

Münster (0251 275-0)

entgegen.

Schiff prallt

gegen Kanalbrücke

Kapitän starb bei Unfall im dichten Nebel

SURWORLD (lni). Ein Schiffs-

führer ist bei der Kollision

seines Schiffes mit einer

Brücke auf dem Küstenkanal

im Emsland tödlich verletzt

worden. Das Schiff war am

Montagabend bei Dunkel-

heit und dichtem Nebel mit

hochgefahrenem
Führer-

haus gegen die Brücke bei

Surwold geprallt. Dabei w
ur-

de das Führerhaus abgeris-

sen und stark beschädigt.

Der 60 Jahre alte Schiffsfüh-

rer wurde bei dem Unfall so

schwer verletzt, dass er spä-

ter im Papenburger Kran-

kenhaus starb.
„Wahrschein-

lich hat er sein ausgefahre-

nes Führerhaus nicht recht-

zeitig wieder herunterg
efah-

ren“, sagte ein Polizeispre-

cher in Lingen. Einem
weite-

ren Besatzungsmitglied ge-

lang es, das beschädigte

Schiff in einen mehr als zwei

Kilometer entfernten Hafen

zu steuern. Der 28
Jahre alte

Matrose stand danach unter

Schock und konnte noch

nicht vernommen werden.

Nach dem Anlegen hatten

Rettungskräfte
den lebens-

gefährlich verletzten Schiffs-

führer versorgt und ins

Krankenhaus gebracht.

Am Dienstag untersuchten

Beamte der Wasserschutz-

polizei das Schiff. Es war

vorschriftsmäßig mit Echo-

lot und Radar ausgerüstet.

Darauf hätte auch bei Nebel

die Brücke erkennbar sein

müssen. Nur 30 Kilometer

von dem Unfallort entfernt

hatte im Dezember 2015 ein

Frachter die Friesenbrücke

bei Weener gerammt.

Feuerwehrleute s
ichern die Unfallst

elle. Ein Schiff pral
lte auf

dem Küstenkanal gegen
eine Brücke.

Foto: dpa

Bahnfahren boomt

Vor 20 Jahren wurde der Schien
enpersonennahve

rkehr regionalisie
rt / Damit begann eine Erfolgsgesch

ichte

Von
Elmar Ries

MÜNSTERLAND. Mit dem

Zug zu fahren wird auch im

Münsterland immer belieb-

tteerr. DDeerr SSaattzz kklliinnggtt kklliinniisscchh

neutral. Wer einmal sprich-

wörtlich erfahren möchte,

was eine solche Nachricht

praktisch bedeutet, der k
ann

sich morgens um sieben bei-

spielsweise in die Regional-

bahn (RB) 64 setzen und von

Münster Richtung Steinfurt

fahren. Der Zug
ist proppen-

voll. „Da geht nichts mehr“,

sagt Michael Geuckler, Ge-

schäftsführer des Zweckver-

bandes Schienenperson
en-

nahverkehr
Münsterland

(ZVM). In Burgsteinfurt

unterhält die Fachhochschu-

le Münster einen zweiten

Campus. Weil viele Studie-

rende in Münster leben, pe
n-

deln sie.

1847 streifte die

erste Bahnstrecke das

Münsterland; die Köln-

Mindener-Eisenb
ahn fuhr

durch den Kreis Warendorf.

Ein Jahr später wurde Müns-

ter über Hamm angeschlos-

sen. Die Geschichte zeigt:

Ohne moderne Verkehrsin-

frastruktur kann sich keine

Region entwickeln. Diese Er-

kenntnis ist eine Verpflich-

tung für die Zukunft.

11999966 wwuurrddee ddeerr SScchhiieenneenn-

personennahve
rkehr regio-

nalisiert – und privatisiert:

Unter dem Dach des Zweck-

verbandes Nahv
erkehr West-

falen-Lippe (NWL) ist im

Münsterland der ZVM dafür

zuständig, dass
auf den 480

Kilometern Schiene alles

rundläuft. Vor 2
0 Jahren war

allein die Deutsche Bahn für

den Zugverkehr zuständig,

heute fahren in der Region

sechs Unternehmen.

Investiert wurde in dieser

Zeit nicht nur in die Infra-

struktur, sondern auch in

Taktzeiten und Strecken.

Leistungsvolum
en nennt das

der Fachmann. „Das haben

wir seitdem um fast 50 Pro-

zent gesteigert“
, sagt Markus

Rümke, der beim ZVM für

die Angebotsplanu
ng zu-

ständig ist. 6,5 Millionen

Zugkilometer wurden 1996

im Münsterland zurückge-

legt, heute sind es fast zehn

Millionen. Die Za
hl der Fahr-

gäste hat sich dabei von täg-

lich 46 000 auf über 104 000

mehr als verdoppelt.

Wachstumsbranche Schie-

ne: Das sieht auch der Bund

so und pumpt weiteres Geld

ins System. „1,3 Milliarden

Euro erhält das Land auch

2017 vom Bundesverkehr
s-

ministerium für die Schie-

ne“, sagt NWL-Sprecher Uli

Beele. Das sind eine halbe

Milliarde Euro mehr als

2015.
Das ist auch nötig. Längst

laufen viele Strecken am An-

schlag. Fast 8000 Fahrgäste

pro Tag zählt der Zweckver-

band beispielsweise auf der

eingleisigen Diesel-Strecke

Münster - Ensched
e. Die Tak-

tung ist eng, die Bahn AG

fährt in Spitzenzeiten
mit

drei aneinandergeko
ppelten

Triebwagen. „Mehr geht

nicht“, sagt Michael Geuck-

ler. Die Lösung wäre die

Elektrifizierung
der Strecke.

Dann könnten dort Doppel-

stock-Triebwagen

mit größerer Kapazität

rollen.
Die RB 64 ist nur eine Bau

-

stelle: Vor allem morgens

proppenvoll sind auch die

Züge zwischen Münster und

Hamm (täglich 17 000 Fahr-

gäste), Münster und Rheine

(über 16 000 Fahrgäste) so-

wie Münster und Dülmen

(13 500 Fahrgäste).

Strecken unter Strom set-

zzeenn iisstt ddaass eeiinnee, iinn ddeenn KKoomm-

fort investieren
etwas ande-

res: Etliche Millionen nimmt

die für die Bahnhöfe zustän-

dige Bahn AG für deren Mo-

dernisierung in die Hand.

Die Stadt Münster bekommt

einen komplett neuen. Der

Stadtteil Hiltrup hat schon

einen bekommen. Zum Zu-

kunftsprogramm gehört

auch, Stationen
, wo möglich,

barrierefrei zu machen und

neue, wo nötig, einzurich-

ten, wie in Einen-Müssin-

gen bei Warendorf und in

Münster-Mecklenbeck.

Bahnfahren boomt: Im

Münsterland haben der

ZVM, der NWL und das Land

NRW vier Zukunftsprojek
te

in der
Pipeline:
Neben der

Reaktivierung

der Tecklenburger

Nordbahn und der

WWiieeddeerriinnbbeettrriieebbnn
aahhmmee

der Westfälischen Landes-

eisenbahn (WLE) gehört da-

zu auch der Ausbau der

Bahnstrecke Münster - Lü-

nen. Last but n
ot least ist da

noch die Anknüpfung

Münsters an den Rhein-

Ruhr-Express
(RRX). „Für

eine Wachstumsregion wie

die unsere ist das extrem

wichtig“, sagt Geu
ckler. Dass

der neue Zug künftig im 15-

Minuten-Takt auf seiner

Kernstrecke zwischen Köln

und Dortmund fahren wird,

steht fest. Noch streiten die

Gelehrten allerdings darü-

ber, wann das gesamte RRX-

System einsatzbereit
sein

wird.

Neue Mobilität für das M
ünsterland

Schienenpersonenn
ahverkehr ist ein W

ortungetüm, das m
an

sich nur schwerlich
auf der Zunge zerg

ehen lassen kann.

Vor 20 Jahren wurd
e das System regionalisiert. Seitd

em sind

in NRW die Zweckverbände
dafür zuständig, da

ss es auf

der Schiene rollt. F
rüher war dafür all

ein die Deutsche B
ahn

zuständig. Mit der
Regionalisierung w

urde investiert: in

Qualität und Angeb
ot. Wir blicken in d

er Serie „Zukunft

Schiene“ ein wenig
zurück und noch m

ehr nach vorne.

Serie

Zukunft Schiene
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RRX: Prestigepr
ojekt in NRW

Unter dem Titel: „Der

Rhein-Ruhr-Ex
press –

Neue Mobilität für Westfa-

len“, findet am
Montag,

23. Januar, in Münster

eine Regionalkonfer
enz

statt. Dabei werden unter

anderem NRW-Verkehrs-

minister Michael Groschek

(SPD) und Dr. Ulrich Con-

radi, der Verban
dsvorste-

her des Zweckverbandes

Nahverkehr Westfalen-Lip-

pe, das infrastrukturell
e

Prestigeprojekt
für NRW

erläutern. Motto: „Der RRX

bringt die Region noch

näher zusammen.“ Die

Kernstrecke des RRX

reicht von Köln nach

Dortmund. Daran ange-

bunden werden unter an-

derem Münster und Biele-

feld. Ab 2018 werden die

ersten RRX-Züge rollen,

zunächst allerd
ings noch

im klassischen Regional-

verkehr.

MÜNSTER. Gutes tun und die

eigene Freizeit für andere

Menschen opfern – das ist

für viele Ehrenamtliche im

Bistum Münster selbstver-

ständlich. Sie leisten damit

einen Beitrag für Kirche und

Gesellschaft, de
n das Bistum

und das Diözesankomitee

der Katholiken im Bistum

besonders würdigen wollen.

Dazu wird erstmals ein Eh-

renamtspreis vergeben. „Un-

ser Gemeinwesen und auch

unsere Kirche wären ohne

diese Menschen um vieles

ärmer und nicht denkbar“,

heißt es in einem Schreiben

von Bischof Dr. Felix Genn

und Notburga Heveling, der

Vorsitzenden des Diözesan-

komitees der Katholiken
.

Mit dem Ehrenamtspreis

sollen Menschen, Initiat
iven

und Projekte ausgezeichnet

werden, „die anpacken, wo

sie Not erleben“
, die nachhal-

tig oder modellhaft sind. D
er

erste Platz ist mit 5000 Euro

dotiert, der Zweitplatzierte

erhält ein Preisgeld von 3000

Euro, der Drittplatzierte

2000 Euro. Bewerben kön-

nen sich nicht nur katholi-

sche Initiativen, sondern

Projekte aller Konfessionen

und Religionsgemeinschaf-

ten ebenso wie Privatperso-

nen. Bewerbungsschluss
ist

der 30. April.

Bistum vergibt

Ehrenamtspreis
-fpl- DRENSTEINFURT.

Mit

einem Großaufgebot
der

Polizei wurde gestern im

Drensteinfurter
Ortsteil Rin-

kerode eine Flüchtlings-

unterkunft durchsucht und

zwei Männer aus Nord
afrika

festgenommen. Nachdem

ein 19-jähriger Marokkaner

bereits seit Ende Dezember

wegen eines Einbruchs in

Drensteinfurt in
U-Haft sitzt,

verdichteten sich die Hin-

weise auf mögliche Mittäter,

die sich in der Flüchtlings-

unterkunft aufhalten könn-

ten. Die Ermittler – darunter

ein Zug der Bereitschafts-

polizei aus Münster, Beamte

des Bezirksdienstes
der Poli-

zei Ahlen sowie ein Dienst-

hundeführer – umstellten

gestern das Gebäude. B
ei der

Kontrolle der Wohnräume

fanden die Polizisten eine

geringe Menge Rauschgift,

Bargeld und Gegenstände,

die aus Straftaten stammen

könnten. Der mögliche Mit-

täter (28) und ein weiterer

Verdächtiger – ein 26-Jähri-

ger Algerier – wurden festge-

nommen. Laut Staatsa
nwalt-

schaft werden sie verdächtig,

weitere Diebstähle begangen

zu haben. „Deutsc
hland ge-

währt Flüchtlingen Schutz“,

sagte Warendorfs Landrat

Olaf Gericke. „Le
ider gibt es

unter ihnen auch solche, die

Straftaten begehen. Die Poli-

zei geht konsequent gegen

Kriminelle vor – egal, wel-

cher Herkunft s
ie sind.“

Razzia in Flüchtlingsheim

Zwei Festnahmen nach Einbruch / Großaufgebot im
Einsatz

Olaf Gericke

ET 18. Januar 2017

hatte. Dass die Minister-

präsidentin Jäger entlässt,

wie die Piraten spekulieren,

ist unwahrscheinlich.
Erst

am Sonntag hatte sie ihm

demonstrativ den Rücken

gestärkt, für einen Rücktritt

sehe sie keinen Grund.

die Verantwortung für Voll-

zugsdefizite der Behörden

zuschreibt.
Kraft gibt mit der Unter-

richtung dem Drängen von

CDU-Fraktionsc
hef Armin

Laschet nach, d
er eine Regie-

rungserklärung
eingefordert

Amri unterrichten.
Die Spit-

zen der fünf Fraktionen
ha-

ben dafür am Montag die

Tagesordnung
entsprechend

geändert. Zugleich hat die

FDP eine aktuelle St
unde zur

Rolle von Innenminister Ralf

Jäger beantragt
, weil sie ihm

-hir- DÜSSELDORF. Entgegen

ihren ursprünglichen
Plänen

wird Ministerpräsiden
tin

Hannelore Kraft am Mitt-

woch den Landtag über den

Stand der Ermittlungen und

die Folgen aus dem Fall des

Berliner Attent
äter Anis

SEOUL (dpa). Es waren doch

die Batterien: Smartphone-

Marktführer Samsung hat die

Brände beim Galaxy Note 7

auf Design- und Produk-

tionsfehler bei den Akkus

zurückgeführt.
Probleme

mit der Hardware und Soft-

ware des Telefons
schloss der

Konzern aus. Mit der Markt-

einführung seines nächsten

Spitzenmodells Galaxy S8

will sich der Apple-Konkur-

rent mehr Zeit lassen
als üb-

lich. Fast 700 Experten hät-

ten bei der monatelangen

Ursachenforsch
ung über

200 000 Smartphones und

mehr als 30 000 Batterien

überprüft, teilte Samsung

am Montag mit. | Wirtschaft

Samsung:

Brände durch

Akku-Fehler
WASHINGTON (dpa). US-Präsi-

dent Donald Trump plant

nach Angaben seiner Berate-

rin Kellyanne Conway nicht,

seine Steuerunterlage
n zu

veröffentlichen
. „Die Ant-

wort des Weißen Hauses ist,

dass er seine Ste
uererklärung

nicht veröffentlichen
wird“,

sagte Conway dem Sender

ABC. „Es hat die Leute nicht

interessiert. Sie haben ihn

gewählt – und lassen Sie

mich das sehr klar machen:

Die meisten Amerikaner

konzentrieren
sich darauf,

wie ihre eigenen Steuer-

erklärungenwährend Trumps

Amtszeit aussehen
werden –

nicht wie seine aussehen“,

sagte Conway.

Trump macht

keine Angaben

zu Steuern

Nach einer Reihe schwe-

rer Unglücke will die in-

dische Regierung die

noch aus der britischen

Kolonialzeit sta
mmenden

Züge durch moderne

deutsche Eisenbahnwagen

ersetzen. Ab dem kom-

menden Jahr würden

nach und nach die mit

einer besonder
en Sicher-

heitstechnik ausgestatte-

ten Waggons der Alstom-

Tochter LHB eingesetzt,

sagte ein Sprecher der

Staatsbahn am Montag.

Nur ein Rüffel, kein

Rausschmiss. Ent-

larvend nachsich-

tig geht die AfDf mit der

skandalösen Rede Björn

Höckes um. Zur Erinne-

rung: Der thüri
ngische

AfDf -Landeschef ha
tte eine

„dämliche Bewältigungs-

politik“ angepra
ngert,

eine „erinnerungspo
liti-

sche Wende um 180

Grad“ gefordert
– und in

der gleichen Passage der

Rede mit Blick auf das

Holocaust-Denk
mal von

einem „Denkmal der

Schande“ gespr
ochen.

Das sind Formulierun-

gen, die – anders als von

Höcke am Tag danach be-

hauptet – in diesem Zu-

sammenhang kaum miss-

zuverstehen sind. Was der

beurlaubte Geschichtsleh-

rer da sagt, hätte ähnlich

auch mancher Neo-Na
zi

formulieren können.

Höcke wirbt damit ganz

rechts, im Umfeld des

Pegida-Bündnis
ses und

der NPD um Stimmen.

Es zeugt von dem ge-

waltigen Rechtsrutsch der

ehemaligen „Professoren-

partei“, dass sich die AfDf

noch immer nicht von

dem Rechtsausleger
tren-

nen mag. Es spricht Bän-

de, wenn sich offenbar

selbst der als „gemäßigt“

geltende Co-Bundeschef

Jörg Meuthen gegen

einen Rauswurf stellt.

Höckes Aussagen zur

Aufarbeitung des Holo-

causts und des NS-Un-

rechts haben mit „bürger-

licher“ Politik nichts mehr

zu tun. Mit der Entschei-

dung, dass er bleiben

darf, müsste für jeden

Wähler klar sein,
wo die

angebliche „Alternative“

steht: weit rechts – außer-

halb des bürgerlichen

Parteienspektru
ms.

Martin Ellerich

Eine bürgerliche Pa
rtei müsste Höcke

rauswerfen

Entlarvend

Zitat »Also ich jedenfalls nicht.«

Altkanzler Gerha
rd Schröder am Montag in

Hannover auf die
Frage, wer für d

ie SPD als

Kanzlerkandidat
ins Rennen geht

KOMMENTAR

SCHON GEHÖRT?

AUS ALLER WELT

Drogendelikte an Schulen

nehmen deutlich zu

SPORT

Dortmund statt Madrid:

Talent Isak geht zum BVB3°
-5°

Nur für kurze Zeit Sonne.

Häufig bewölkt, hier und da

ein wenig Regen mit Glätte.

Börse DAX EURO

11 545,75
1,0715 $

– 0,73 % + 0,0083 $

Imame bespitzeln Lehrer

Vorwürfe gegen Ditib weiten sich aus / Spionage-Li
sten gingen nach Ankara

Von Peter Berger

DÜSSELDORF. Die Spionage-

Vorwürfe gegen die Tür-

kisch-Islamische Anstalt für

Religion (Ditib) weiten sich

aus. Das NRW-Innenministe-

rium bestätigte auf Anfrage,

dass fünf Lehrer an staat-

lichen Schulen, die auch is-

lamischen Religionsunter-

richt geben, auf Spionage-

Listen auftauchen. Diese

Listen sind der Öffentlichkeit

bisher nicht oder nur in

Teilen bekannt.

Insgesamt stünden darauf

28 Personen und elf Institu-

tionen. Diese Listen sollen

im Auftrag der türkischen

Religionsbehör
de Diyanet

von Ditib-Predigern
der

Generalkonsula
te Köln, Düs-

seldorf und München erstellt

und nach Ankara über-

mittelt worden sein.

Die Religionsbehör
de hat-

te in einer Rundmail auch

die Religionsattach
és in den

deutschen Generalkonsula
-

ten aufgefordert,
Berichte

über mögliche Anhänger der

Gülen-Bewegung zu verfas-

sen. Sie wird von Staats-

präsident Erdogan für den

gescheiterten Putschversuch

in der Türkei Mitte Juli 2016

verantwortlich gemacht.

Einer der fünf
betroffenen

Lehrer hatte sich nichts ah-

nend an das NRW-Schul-

ministerium in Düsseldorf

gewandt, um mit Fachleuten

über den seiner Auffassung

nach stärker werdenden Ver-

such der Einflussnahme der

Ditib auf den islamischen

Religionsunterr
icht an Schu-

len zu sprechen.

Bei dem Gespräch habe

man ihm offenbart, dass
sein

Name auf einer der Spiona-

ge-Listen auftauche, die an

die Religionsbehör
de nach

Ankara gegangen seien. So-

lange er nicht in die Türkei

reise, müsse er sich keine

Sorgen machen. Das NRW-

Innenministerium teilte mit,

derartige Gefährdeten-An
-

sprachen seien üblich. Das

Schulministerium hat den

fünf Lehrern die Namen der

Spione nicht offengelegt, so

dass die Opfer gezwungen

sind, Strafanzeigen
gegen

Unbekannt zu stellen. Diese

werden, so das Innenminis-

terium, alle mit großer Sorg-

falt bearbeitet. T
rotz der Vor-

würfe hat sich die Landes-

regierung dazu entschieden,

die Zusammenarbeit mit

dem größten Islamverband

in der gemeinsamen Islam-

konferenz fortzusetzen.

Smartphone am Steuer: Gerichtst
ag fordert höhere B

ußgelder

GOSLAR (dpa). Posten, Tw
it-

tern, Texten, Go
ogeln:

Viele Autofahrer nut
zen

das Smartphone auch

während der Fahrt. Ange
-

sichts von immer mehr

Unfällen fordert nun der

Deutsche Verkehrssicher-

heitsrat eine härtere Be-

strafung. Wer während

der Fahrt ohne
Frei-

sprecheinrichtu
ng telefo-

niere oder Nachricht
en

tippe oder lese, solle

deutlich mehr bezahlen

als das bisherige Bußgeld

von 60 Euro, sagte ein

DVR-Sprecher v
or Beginn

des 55. Verkehrsger
ichts-

tages in Goslar. Zudem

müsse das bisherige

Handy-Verbot a
uf andere

elektronische Geräte er-

weitert werden. Der Ver-

kehrsgerichtsta
g befasst

sich ab Donnerstag mit

dem Thema „Unfallursa-

che Smartphone“. Foto: dpa

BERLIN (AFP). Dem Thüringer

AfDf -Chef Björn Höcke droht

nach seinen heftig kritisier-

ten Äußerungen zum Berli-

ner Holocaustmahnmal und

zur Aufarbeitung
der NS-

Vergangenheit
kein Partei-

ausschluss. Der
AfDf -Bundes-

vorstand sprach sich nach

Parteiangaben bei einer Tele-

fonkonferenz am Montag le-

diglich für ein Ordnungsver-

fahren wegen parteischädi-

genden Verhaltens aus. Vor

allem Parteichefin Frauke

Petry hatte auf Konsequen-

zen für Höcke gedrungen.

Medienberichten
zufolge fiel

der Beschluss n
ach der laut-

stark geführten Telefon-

konferenz mit zehn zu drei

Stimmen. | Kommentar

Björn Höcke
Foto: dpa

Höcke darf
in der AfDf
bleiben

Kraft will über F
all Amri informieren

-er- MÜNSTER. Im kommen-

den Jahr werden die ersten

RRX-Züge durch Nordrhein-

Westfalen rollen. Das hat

NRW-Verkehrsminister Mi-

chael Groschek
(SPD) bei der

ersten von drei Regional-

konferenzen zu dem Vier-

Milliarden-Euro-P
rojekt ges-

tern in Münster mitgeteilt.

Zum Auftakt äußerte
der Mi-

nister die Hoffnung, das
die

Deutsche Bahn in der ersten

Jahreshälfte 2017 klare Sig-

nale für den zweigleisigen

Ausbau der Bahnstrecke

Münster-Lünen sendet. Nur

dann würde der RRX nach

jetzigem Stand über die

Strecke auch nach Münster

fahren.
| Westfalen

Erste RRX-Züge r
ollen 2018

Regionalkonferen
z plädiert für Ausb

au der Strecke Münst
er-Lünen

Bisher rollen die ersten RRX-Züge erst pro
beweise. Im kom-

menden Jahr gehen die ersten Triebwagen in Betrieb. Foto: dpa
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4,7 Millionen Euro aus Bußgeld
ern

MÜNSTER. Die Stadt Münster nahm im vergangenen

Jahr von Schnellfahrern,
Rotlicht-Sünde

rn und

Falschparkern rund 4,77 Millionen Euro an Buß-

und Verwarngeldern ein. Es gab deutlich mehr Tem-

po-Verstöße, di
e allerdings sehr häufig nur geringfü-

gig waren. Insgesam
t wurden weniger Raser er

-

wischt.
| 1. Lokalseite

Hauswächter im
alten Zollamt

MÜNSTER. Die Stadt möchte in dem Gebäude des al-

ten Hauptzollamtes eine Kita errichten. Da der Kauf-

vertrag mit der Bundesan
stalt für Immobilienaufga-

ben (Bima) noch nicht in trockenen Tüchern ist,

ziehen zunächst „Haus
wächter“ in das seit Jahren

ungenutzte Gebäude ein.
| 1. Lokalseite

Die Plastiktüte ve
rbannen

MÜNSTER. Den Plastiktüten

wird in Münster der Kam
pf

angesagt. Ein Bündnis – be-

stehend aus Stadt, Kaufleut
en

und lokalen Akteuren – setzt

sich seit einigen Monaten für

eine plastiktütenfrei
e Stadt

ein. Sie alle bieten bunte,

kreative und vor allem prakti-

sche Alternativen zur Plastik-

tüte.
| 1. Lokalseite

HEUTE IM LOKALTEIL

wn.de // immer besser inform
iert

Ihr Draht zu uns:
02 51 / 690 - 0

Montag bis Freitag 6-18 Uhr, Sa 6-12 Uhr

oder rund um die Uhr unter mei
ne.wn.de
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Dienstag, 24. Jan
uar 2017
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WESTFALEN

NACHRICHTEN

Von Elmar Ries

MÜNSTER. Das Jah
r 2018 wird

für NRW verkehrstechnis
ch

gesehen besonders. In Dienst

gestellt werden dann die

ersten Züge des Rhein-Ruhr
-

Express (RRX). Auf vier
Mil-

liarden Euro belaufen sich

die Gesamtkosten des Pro-

jekts. Es ist das mit Abstand

größte und wichtigste Infra-

strukturvorhab
en in NRW.

Der RRX, dessen Haupt-

strecke zwischen Köln und

Dortmund verläuft, soll in

erster Linie den Rhein-Ruhr-

Raum entlasten. Er ist zu-

dem ein Zug, der verbindet,

weil er das Rheinland näher

an Westfalen heranführt –

nicht zuletzt, in
demMünster

ebenso wie Bielefeld, Pader
-

born und Kassel über so-

genannte Außenäste ange-

bunden werden sollen.

Ein Vorhaben dieser Größe

und Bedeutung möchte na-

türlich vorgestellt werden;

für den westfälischen Lan-

desteil fand das gestern in

Münster statt. Veranstalter

waren der Zweckverband

Nahverkehr Westfalen-Lippe

(NWL) und das Land NRW.

Zwei weitere sogenannte Re-

gionalkonferen
zen folgen in

Essen und Köln.

NRW sei „ein Land der

Pendler“, die täglich auf un-

zureichende Pendelmöglich-

keiten stoßen. Das ist der

Ansatz von NRW-Verkehrs-

minister Michael Groschek

(SPD). Der RRX soll helfen,

mehr Menschen auf die

Schiene und „mehr Staus

von der Straße zu bekom-

men“. Die Wirtschaft brau-

che die Mobilität der Arb
eit-

nehmer, erklärte Verkehrs-

experte Joachim Brendel für

die Industrie- und Handels-

kammern in NRW. Die Züge,

die künftig auf der Kern-

strecke im 15-Minuten-Takt

fahren, sind für 60 000 Fahr-

gäste pro Tag ausgelegt.

Stau-Vermeider im Rhein-

Ruhr-Raum: Das ist das ein
e.

Verbinder von Landesteilen,

das zweite: „Das wird eine

positive Geschichte“, m
einte

NWL-Geschäftsführ
er Burk-

hard Bastisch. Die Deutsche

Bahn sieht das auch so,

betonte der NRW-Konzern-

bevollmächtigte Werner Lüb-

berink. Auch wenn das Un-

ternehmen die Ausschrei-

bung um den RRX-Betrieb

gegen die Konkurrenz von

National Express und Abel-

lio verloren hatte.

Kein Licht ohne Schatten:

Die von allen Seiten gewollte

Anbindung Münsters hängt

nach jetzigem Stand an der

zumindest teilweisen Zwei-

gleisigkeit der S
trecke Müns-

ter - Lünen. Das Thema zog

sich wie ein roter Faden

durch die von Dr. Norbert

Tiemann, Chefredak
teur un-

serer Zeitung, moderierten

Veranstaltung.
Zwar ist der

Teilausbau der noch ein-

gleisigen Strecke im Bundes-

verkehrswegeplan vorgese-

hen, aber leider priorisiert

unter ferner liefen. Das soll

geändert werden, die DB hat

zugesagt, die Wirtschaftlich-

keit des Ausbaus ne
u zu be-

rechnen. Klar ist: Kommt er

nicht, wird nach jetzigem

Stand kein RRX Münster er-

reichen. Die Anbindung über

Recklinghausen
und Dülmen

ist ausgeschloss
en.

Der RRX ist ein Zukunfts-

projekt. Auch das wurde

gestern wieder deutlich. 2
018

rollen zwar die ersten Züge;

das gesamte System mit all

seinen Fahrplan-Synch
roni-

sationen, den Strecken- so-

wie Bahnhofsausba
uten ist

jedoch ein Generationenvo
r-

haben. 2030 ist als Zielmarke

realistisch. Inklusive einer

Anbindung Münsters – na-

türlich. Falls Münster - Lünen

scheitert, könnt
e der NWL ei-

nen zweiten Trumpf ziehen.

Burkhard Bastisch wollte die

Katze gestern nicht aus dem

Sack lassen. Aber: D
ie Plan-

änderung lautet
dann: Anbin-

dung Münsters über Ha
mm.

Der RRX vorm münsterischen Do
mplatz? Das geht n

ur in einer Animatio
n. Der Zug soll Mün

ster künftig natürlic
h über den Bahnho

f erreichen. Foto: RRX
Netzwerk-Büro / KC

M NRW

Serie

Zukunft Schiene

Dr. Ulrich Conrad
i (NWL) und NRW-Verke

hrsminister Michae
l

Groschek diskutierten über den RRX, die Veranstaltung

moderierte Dr. No
rbert Tiemann (v.l.). Foto: Wilfried Gerharz

Meilenstein im Nahverkehr

161 Tipps gegen
das Tarifdickicht

des Nahverkehrs

Von Hilmar Riemenschneider

DÜSSELDORF. Endlich nicht

mehr vor Fahrkartenauto
-

maten stehen und sich

durchs Tarifdickicht
des

Nahverkehrs kämpfen: Für

die 2,4 Milliarden täglich auf

Busse und Bahnen angewie-

senen Fahrgäste in NRW ist

es ein Traum, den eine En-

quete-Kommission zur Zu-

kunft des Nahverkehrs des

Landtags vorgeschlagen
hat.

Diesen Donnerstag stellt die

Kommission ihren Ab-

schlussbericht
mit 161

Handlungsempfehlungen im

Landtag zur Debatte.

► Tarifdschungel
lichten: In

Zukunft sollen
Fahrgäste ihr

Ticket bis zum Wunschziel

lösen können und nicht

mehr an den Grenzen der

drei Verkehrsverbün
de mit

neun Tarifgebieten
neue

Karten kaufen müssen. Das

Land soll dafür die Voraus-

setzung schaffen, insbeson-

dere für ein elektronisches

Ticketsystem.

► Schub durch Digitalisie-

rung: Für Kunden der Ver-

kehrsverbünde
soll es alltäg-

lich sein, Fahrkarten
per App

über Mobiltelefon oder Tab-

let-PC zu lösen. Ältere Fahr-

gäste sollen weiter Papierti-

ckets kaufen können.

► Regionalnetze:
In Land-

strichen ohne Schienen sol-

len Schnellbusse
ein der

Bahn in Takt und Angebots-

zeiten gleichwertiges Ver-

kehrsnetz bereitstellen. In

ländlichen Regionen gehe es

darum, „ein Grundangebot

zu sichern“, bekräftigt der

CDU-Verkehrse
xperte Hen-

ning Rehbaum. Die Kosten

solle der Bund tragen.

► Sanierungsstau
auflösen:

Verschlissene
Gleisnetze,

marode Anlagen und alte

Fahrzeuge – die Landtagsab-

geordneten wollen die drin-

gende Sanierung der Infra-

struktur mit einer üppigen

Finanzspritze auflösen. Zah-

len soll der Bund.

Bleiben Sie immer aktuell

informiert mit unserem

Digital-Abo inklusive neuer

WN News-App.

Jetzt bestellen u
nter

wn.de/weiterlese
n

NUR 3,90€
FÜR ZEITUNGSABONNE

NTEN

Das hat das

Münsterland

vom RRX

Wann wird Münster an das

neue Zugsystem angeschlossen?

Streusalz – die Sc
hokolade der Reh

e

Wild leckt Straßen ab / Gefahr für Auto
fahrer und Tiere

PADERBORN (lnw). Nach auffäl-

lig vielen Wildunfällen im

Kreis Paderborn vermutet

die Kreisjägerschaf
t einen

Zusammenhang mit Streu-

salz auf der Straße.
Das Auf-

taumittel könnte wie ein

Lockstoff auf Re
he undWild-

schweine wirken. „Salz ist

für die Tiere wie Schokolade

für uns“, sagte Berthold Ant-

pöhler vom Vorstand der

Kreisjägerschaf
t. „Auf den

Straßen sollte deshalb umso

vorsichtiger gefahren wer-

den“, betonte er.

Allein an fünf Tagen der

vergangenen Woche zählte

die Polizei im Kreis Pader-

born 25 Unfälle mit Wildtie-

ren. In den Monaten mit

dem meisten Wildwechsel,

November und Mai, habe es

zuletzt in der Spitze 70 bis

120 solcher Unfälle
gegeben.

„25 in fünf Tagen sind da

schon auffällig“, sagt P
olizei-

sprecher Michael Biermann.

Dem Landesjagdverb
and

ist das winterliche Phäno-

men grundsätzlich bekannt.

Für die Tiere, vor allem
dem

Reh- und Damwild, aber

auch für die Wildschweine

seien Mineralien wichtig.

Daher ziehe sie das Streusalz

auf die Straßen. „Wenn ein

Tier nun auf der Straße steht

und diese ableckt, kann das

für Autofahrer schon eine

Gefahr darstellen“, verdeut-

licht Andreas Sc
hneider vom

Landesjagdverb
and.

In solchen Fällen rät die

Polizei, einem
Tier auf kei-

nen Fall auszuweichen, son-

dern das Lenkrad gerade zu

halten und zu bremsen. Eine

Kollision mit dem Tier sei

weniger gefährlich als ein

Ausweichmanöver.

Ein angefahrenes Tier liegt unter einer Schneedecke an

einem Straßenrand.
Foto: dpa

Taxi-Kunde verursacht Unfal
l

AHAUS/GRONAU
. Ein Fahr-

gast hat einen
Taxifahrer

am Sonntagmorgen so

stark attackiert, dass
das

Auto im Graben gelandet

ist. Der betrunk
ene 26-

Jährige aus Gronau, der

im Dorf Münsterland in

das Auto gestiegen war,

habe den Fahrer von

hinten ruckartig an der

Schulter gezoge
n, teilte

die Polizei am Montag

mit. Dadurch sei der 40

Jahre alte Fahrer auf der

Höhe von Ahaus von der

Fahrbahn abgekommen.

Dann habe der Gronauer

aus dem Taxi flüchten

wollen. Das sei ihm aber

wegen der Schieflage des

Autos nicht gelungen
.

Zwei Zeuginnen, d
ie hin-

ter dem Taxi unterwegs

waren, riefen die Polizei.

Die nahm den Mann, der

auch Drogen genommen

haben soll, in Gewahr-

sam, um weitere Strafta-

ten zu verhindern.

Zoo hofft auf Zeugen
-Hinweise

GELSENKIRCHEN
(lnw). Von

dem am Wochenende

aus dem Gelsenkirchene
r

Zoo entlaufenen Luchs

gibt es noch immer kei-

ne Spur. Nun hofft der

Zoo auf Hinweise aus

der Bevölkerun
g. „Wir

suchen nach der Steck-

nadel im Heuhaufen“,

sagte eine Sprecherin am

Montag. Da sich das Tier

relativ schnell bewege,

könne es bereits in die

umliegenden Städte wei-

tergezogen sein. Der

Luchs ist über einen zu-

gefrorenen Wassergraben

aus dem Gehege ent-

kommen. Von der Klein-

katze geht nach Worten

der Zoo-Sprech
erin keine

Gefahr für Menschen

aus: „Natürlich
ist ein

Luchs ein Raubtier. Er ist

aber sehr scheu
.“ Er sei

ein angepasstes Tier und

könne auch bei der ak-

tuellen Wetterlage gut

überleben. Das
größte

Problem seien aber Stra-

ßen und Autobahnen.

Von dem Luchs, der aus de
m Zoo in Gelsenkirch

en entlau-

fenen ist, fehlt bisher jed
e Spur. Foto: Zoom Erlebniswelt/dpa

Kinder brechen durchs Eis

GREVEN. Drei Ki
nder sind

in Greven einen Unglück

knapp entronnen. Wie

die Polizei am Montag

berichtete, sind
sie am

Freitagnachmittag in

einem Weiher eingebro-

chen. Sie hatten am Ufer

getestet, ob das Eis sie

trägt. „Da das Eis hier

nicht nachgab,
fuhren

sie mit ihrem Kettcar

und den Rollern auf der

Eisfläche herum“, heißt

es im Polizeibericht.
Zur

Mitte hin habe das Eis

plötzlich nachgegeben,

und die drei Kinder bra
-

chen ins Wasser. Alle

drei schrien laut um Hil-

fe, haben sich dann aber

nach einiger Zeit selb
st-

ständig aus dem Wasser

gerettet und sind zum

Ufer gekrochen
. Ein Zeu-

ge, der zufällig
in der

Nähe war, rief die Poli-

zei. Die Kinder waren

zwar leicht unterk
ühlt,

aber sonst unv
erletzt.

Nach einer Untersu-

chung im Rettungswa-

gen nahmen ihre Eltern

sie in Empfang.

Ein Kettcar steckt
noch im Eis, durch das die

Kinder gebro-

chen sind.
Foto: Polizei

Panzer
kollidiert
mit Laster

GÜTERSLOH (lnw). Ausgerech
-

net ein Fahrlehrer hat i
n Gü-

tersloh einen schweren Un-

fall verursacht
– der 33-Jäh-

rige steuerte einen Panzer

der britischen Armee, als er

am Montag mit einem Last-

wagen kollidierte. Wie die

Polizei mitteilte, riss der
Auf-

lieger des Lkw vollständig

auf. Am Panzer entstanden

tiefe Kratzer. Umherfliegen-

de Teile prasselten auf ein

Auto, das hinter dem Sattel-

schlepper fuhr.
Verletzt wur-

de niemand.

Sechs
Verletzte bei
Verpuffung

DORTMUND (lnw). Sechs Men-

schen sind bei einer Verpu
f-

fung am Montagmorgen im

Außenlager eines Camping-

ausrüsters in Dortmund ver-

letzt worden. Mehrere Kanis-

ter mit rund 100 Litern Bio-

ethanol seien in Brand gera-

ten, teilte die Feuerwehr mit.

Mehrere Menschen hätten

sich vermutlich Rauchgas-

vergiftungen
zugezogen.

Zwei weitere Opfer erlitten

leichte Verbrennungen
im

Gesicht. Wie es zu der Ver-

puffung kam, blieb unklar.

ET 24. Januar 2017
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Moderner, schneller, besser, leiser: Der RRX, hier als Zeichnung, ist nach Angaben von Hersteller und Auftraggeber ein Zug der Superlative.

Der RRX revolutioniert den NRW-Nahverkehr
2018 nimmt der Rhein-Ruhr-Express (RRX) in NRW Fahrt auf. Das Ziel dieses 3,5 Milliarden Euro teuren
Verkehrsinfrastrukturprojektes ist groß: Im Pendlerland NRW soll das Pendeln wieder möglich werden.

Wenn 2018 die ersten Triebwagen
des Rhein­Ruhr­Express (RRX) auf
die Schiene gesetzt werden, nimmt
ein Projekt Gestalt an, das als Utopie
begann. Auch Münster könnte davon
profitieren. Doch es gibt eine ent­
scheidende Hürde.

In den 1970er Jahren war es eine
Magnetschwebebahn, die das
Rheinland mit dem Ruhr­Raum
verbinden sollte. Unter dem Na­
men Transrapid wurde der Tem­

pomacher bekannt. Seine NRW­Variante
nannte sich Metrorapid – und warb mit
Superlativen. Keine 40 Minuten sollte
der radlose Flitzer für die Strecke Düs­
seldorf – Dortmund benötigen, ange­
dacht war zudem ein 10­Minuten­Takt.
2003 war der Traum ausgeträumt: Die
Landesregierung beerdigte die Magnet­
schwebebahn aus Kostengründen. Was
für das konkrete Projekt gilt, galt nicht
für die Idee.
„NRW ist das Land der Pendler“, betont
Landesverkehrsminister Michael Gro­
schek (SPD) immer wieder. Was da stört:
Das Pendeln wird immer schwieriger.
Vor allem in der Rhein­Ruhr­Region,
dem dichtesten Ballungsraum Europas,
haben sich die Autobahnen längst zu
Staufallen entwickelt, und auch die
Schiene ist mit Millionen Fahrgästen pro
Tag längst am Rande der Belastung ange­
kommen. Vor allem die Wirtschaft
braucht jedoch die Mobilität der Arbeit­
nehmer, erklärte Verkehrsexperte Joa­

chim Brendel für die nordrhein­westfäli­
schen Industrie­ und Handelskammern.
Hier setzt das RRX­Konzept an – aus
Sicht der Landesregierung das Premium­
Verkehrsinfrastruktur­Projekt im Land,
das mit rund 3,5 Milliarden Euro zu Bu­
che schlägt.
Auf seiner Kernstrecke zwischen Köln
und Dortmund sollen künftig alle 15 Mi­
nuten neue, schneller fahrende Doppel­
stockzüge auf teilweise noch zu bauen­
den, eigenen Schienenwegen rollen und
so zweierlei erreichen: Für eine schnelle­
re Verbindung sorgen und die bestehen­

de Infrastruktur entlasten. Und weil
nicht nur das Ruhrgebiet und das Rhein­
land von dem neuen System profitieren
sollen, ist geplant, über sogenannte
Außenäste auch die Verkehrsachsen
nach Aachen, Paderborn/Kassel, Biele­
feld/Minden, Bonn/Koblenz, Wesel/
Emmerich – und auch die Stadt Münster
anzuflanschen.
Letztere aber nur, wenn die Strecke
Münster­Lünen zumindest teilweise
zweigleisig ausgebaut wird. Im aktuellen
Bundesverkehrswegeplan steht der Aus­

bau unter der Rubrik „prognostizierter
Bedarf“ – bleibt das so, wäre das kurz vor
ferner liefen... Derzeit rollen die Trieb­
wagen einspurig durch das Nadelöhr.
Die Boom­Region Münster ist nur „pro­
vinziell angebunden“, sagt dazu der Lan­
desverkehrsminister.
Nach dem Ergebnis des europaweiten
Vergabeverfahrens werden die grauen
Triebwagen mit weißer Nase und oran­
gen Türen von der Firma Siemens gebaut
und über einen Zeitraum von 32 Jahren
gewartet sowie instand gehalten. Die
neuen, vierteiligen „Desiro HC“ bestehen

aus einstöckigen Endwagen und dop­
pelstöckigen Mittelwagen. Da der RRX
überwiegend in sogenannter „Doppel­
traktion“ fährt – heißt: zwei Triebwa­
gen sind miteinander verbunden –, ste­
hen im Regelbetrieb rund 800 Sitzplät­
ze für die Fahrgäste zur Verfügung. Für
den Betrieb zuständig sind übrigens
das britische Unternehmen National
Express und Abellio, eine Tochter der

niederländischen Staatsbahn.
Auch wenn die neuen Züge schon im
nächsten Jahr durch das Ruhrgebiet rol­
len: Es wird noch etliche Jahre dauern,
bis das RRX­Projekt komplett umgesetzt
ist und alle Vorteile greifen. Vor allem im
Ruhrgebiet müssen Strecken teilweise
neu und teilweise ausgebaut werden,
hinzu kommen weitere Infrastruktur­
maßnahmen wie zusätzliche Weichen
oder Schallschutz. Für die ersten Ab­
schnitte im Raum Köln liegt das Baurecht
bereits vor. Dort sollen die Arbeiten noch
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Getestet und für gut befunden: Ein Prototyp des neuen Zuges bei einer Testfahrt. 82 dieser Triebwagen sollen am Ende durch NRW rollen. Für das ge-
samte Infrastrukturprojekt sind 3,5 Milliarden Euro veranschlagt. Foto: dpa

in diesem Jahr beginnen.
„Das Positive ist, dass das RRX­Pro­
jekt im Bundesverkehrswegeplan
als vordringlich eingestuft wurde
und damit die Finanzierung der
Baumaßnahmen gesichert ist“,
sagt Uli Beele, Sprecher des
Zweckverbandes Nah­
verkehr Westfalen­
Lippe (NWL), der
mit seinen NRW­
Schwesterver­
bänden Auftrag­
geber und Ver­
tragspartner von
National Express
und Abellio ist.
Unklar ist zum jetzigen
Zeitpunkt nur noch, wann der RRX
in seiner Endausbaustufe fährt.
Prognostiziert ist 2030, es könnte
aber auch deutlich später wer­
den. Das gesamte Projekt mit all
seinen Fahrplan­
Synchronisatio­
nen, den Stre­
cken­ sowie Bahn­
hofsausbauten ist
ein Generationenvorha­
ben. Auch wenn noch nicht ein
RRX­Triebwagen rollt, wird hinter
den Kulissen bereits über weitere
Ausbaustufen diskutiert. Eine, die den
hiesigen Raum betrifft, wäre die Weiter­
führung des Münster­Astes bis nach Os­
nabrück. „Das aber ist noch Zukunftsmu­
sik“, sagte Beele. Elmar Ries

„NRW ist ein Land der Pendler, in
dem das Pendeln immer schwieri-
ger wird.“
Michael Groschek, NRW-Verkehrsminister

Und Münster?
Angeblich wird die Stadt doch nicht richtig angebunden.

Wird der Rhein­Ruhr­Express (RRX)
am Ende doch Münster meiden?
Wenn man den jüngsten Ausführun­
gen der Deutschen Bahn Glauben
schenken darf, ist das mutmaßlich
so.

Wie das Unternehmen
unlängst auf Nachfra­
ge mitteilte, wurde es
vom Bund beauftragt,
„für die Planfeststel­

lung zum RRX­gerechten Umbau des
Bahnknotenpunktes in Dortmund die Va­
riante ohne die Anbindung nach Münster
zu prüfen“. Dadurch halbieren sich die
Kosten für den Ausbau des Dortmunder
Bahnknotens auf rund 300 Millionen
Euro.
Bisher sahen Pläne eine direkte Anbin­
dung Münsters an das zwischen Düssel­
dorf und Dortmund geplante Schnellzug­
Kernnetz über Dortmund vor. Dazu muss
aber das eingleisige Teilstück zwischen
Münster und Lünen zumindest teilweise
zweigleisig ausgebaut werden. Zwar ent­
halten die ursprünglichen Pläne eine al­

ternative Anbindung Münsters über die
Strecke Dülmen, Recklinghausen, Gel­
senkirchen und Essen. Doch auch wenn
diese Trasse als RRX­Linie 7 firmiert: Wie
der Nahverkehr Westfalen­Lippe (NWL)
mit Sitz in Unna und damit einer der Auf­
traggeber bestätigte, ist dort nicht vorge­
sehen, RRX­Triebwagen in RRX­Taktung
über die Schienen rollen zu lassen. Die
Strecke bleibt, was sie ist: Eine, wenn­
gleich optimierte, Regionalexpress­Ver­
bindung.
Zufrieden geben mit der neuen Entwick­
lung, für die letztlich der Bund verant­
wortlich ist, wollen sich weder das NRW­
Verkehrsministerium noch der NWL.
„Das Land NRW verfolgt nach wie vor das
Ziel einer schnelleren Verbindung von
Dortmund nach Münster im Rahmen des
RRX­Konzeptes über die Ausbaustrecke
Münster­Lünen“, teilte das Ministerium
auf Nachfrage mit. Die RRX­Anbindung
von Münster über Dortmund sei „derzeit
in der vom Bund vorgesehenen Betriebs­
konzeption nicht dargestellt“, weil die
Ausbaustrecke noch in der Bundesver­
kehrswegeplanung bewertet werde. ­er­

Mit derzeit 16 Berufsträgern (davon 4 Wirtschaftsprüfer, 2 Rechtsanwälte und 
16 Steuerberater) und insgesamt 50 Mitarbeitern sind wir eine der führenden 
Steuerberatungs- und Wirtschaftsprüfungskanzleien in Westfalen.
Unser Angebot umfasst eine breite Spanne von Dienstleistungen insbesondere 
für mittelständische Unternehmen und deren Gesellschafter von der Einkom-
mensteuererklärung über die Abschlusserstellung bis zur Jahresabschluss- und 
Konzernabschlussprüfung. Weiterhin beraten wir in Fragen des Steuerrechts 
– insbesondere im Bereich des Umwandlungsteuerrechts, des internationalen 

Steuerrechts und der Unternehmensnachfolge. Zu unserem Dienstleistungs-
spektrum zählt auch die betriebswirtschaftliche Beratung. Jeder Mandant hat 
bei uns einen persönlichen Ansprechpartner, der das Unternehmen langjährig 
betreut. Über unsere örtlichen Niederlassungen in Emsdetten und Rheine 
 hinaus kooperieren wir im Rahmen der CW & S mit anderen Praxen und sind 
Mitglied des internationalen Verbundes von Wirtschaftsprüfern und Steuer-
beratern „AGN“, um auch überregional und grenzüberschreitend unsere Man-
danten betreuen zu können.
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Wirtschaftsprüfern & Steuerberatern

www.cw-s.de

CW&S
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Berganfahrhilfe
auSSenSpiegel elekttk r. einStellBar
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15 Zoll Stahlfelgen

Berganfahrhilfe
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der CITrOËN BerlINgO der CITrOËN Jumpy der CITrOËN Jumper

1 leasingangebot der pSa Bank deutschland gmbh, geschäftsbereich citroËn Bank, Siemensstr. 10, 63263 neu-isenburg, für ge-
werbetreibende zzgl. MwSt. für den CITROËN Berlingo Kastenwagen L1 Profi VTi 95, CITROËN Jumpy Kastenwagen Profi XS BlueHDi 95 und den CITROËN
Jumper Kastenwagen Start 28 L1H1 BlueHDi 110, Laufzeit 48 Monate, 10.000 km/Jahr Laufleistung, gültig bis 30.06.2017. Angebote zzgl. Überführungsko-
sten von 588,23 € (CITROËN Berlingo Kastenwagen L1 Profi VTi 95) / 689,07 € (CITROËN Jumpy Kastenwagen Profi XS BlueHDi 95 und den CITROËN Jumper
Kastenwagen Start 28 L1H1 BlueHDi 110). 2leistungen gemäß den Bedingungen des citroËn freedrive à la carte Business vertrages der citroËn deutSch-
LAL ND GmbH, Edmund-Rumpler-Straße 4, 51149 Köln. Detaillierte Vertragskonditionen unter www.citroen.de. Abb. zeigt evtl. Sonderausstattung/höherwertige
ausstattung.

Die CITrOËN NuTzfahrzeuge inkl. full serviceleasing:
4 Jahre garantie, Wartung unD verschleissreparturen.2

www.citroen-bleker.de
info@bleker.org

autohaus Bleker gmbh

46325 Borken (H)

Königsberger Str. 1
Tel. 0 28 61/94 38-0

48683 ahaus (H) • Bleker autoforum
ahaus • von-Braun-Str. 62-64
Tel. 0 25 61/93 52-0

48163münster--r amelsbüren (V)

autoforumMünster • Kölner Str.1
Tel. 0 25 01/97 38-100

46395 Bocholt (H)
industriestr. 40
Tel. 0 28 71/25 59-0

48249 dülmen (H)

Münsterstr. 135
Tel. 0 25 94/7 82 08-0

business.citroen.de

dIe CITrOËN NuTzfahrzeuge
uNlImITed mIssIONs

aNgeBOT Nur für gewerBeTreIBeNde

3

BusINess days

„IN dreI TageN IsT das dINg
wIeder TIp TOp“

zzgl. € 588,23 Überführungskosten zzgl. € 689,07 Überführungskosten zzgl. € 689,07 Überführungskosten

ET 24. April 2017



Aschendorff GmbH & Co. KG 
An der Hansalinie 1 . 48163 Münster 
www.aschendorff.de 
Telefon 0251 . 690-0


